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Induſtrie und Landwirtſchaft
Deutſchnationaler Parteitag

in Königsberg
Telegraphiſche Meldung.)

Königsberg i. Pr., 20. September.
er diesjährige Reichsparteitag der Deutſchnationalen Volksm vegam, ren Mi ehner Sitzung der Parteileitung.

der Andrang von Parteifreunden und Delegierten zu der Königs
berger Tagung iſt außerordentlich ſtark. Die Fraktionen aus dem
ſeichstag und den Landtagen ſind faſt vollzählig erſchienen. Auch
die deutſchnationalen Reichsminiſter v. Keubdell, Schiele und
Dr. Koch ſind in Königsberg eingetroffen. Neben den vor
bereitenden Sitzungen der Parteile m und Parteivertvetung
war der Dienstag ausgefüllt mit zahlreiches Sondertagungen
der berufsſtändiſchen Ausſchüſſe der Partei. Beſonderem Inter
eſe begegnete die Tagung des Arbeitsausſchuſſes deutſch
nationaler Jnduſtrieller, die gemeinſam mit dem Landwirt-
ſhaftlichen Ausſchuß ſtattfand.

Die Königsberger Wirtſchaftstagungder Degeſchuationalen Volkspartei

Telegraphiſche Meldung.)
Königsberg, 20. September.

Auf der großen Wirtſchaftstagung der Deutſchnationalen
Polkspartei führte der bekannte Großinduſtrielle r h. c.
glönne Dortmund zu dem Thema „Jnduſtrie und Land
wirtſchaft“ u. a. aus: Die gegenwärtige deutſche Handelsent-
widlung müſſe zu ſchweren wirtſchaftlichen Kriſen führen. Ob
wohl die r auf die Dauer nur mit Ausfuhr-überſchuß bezahlt werden könnten, weigerten ſich die Vertrags
gegner, deutſche Waren anzunehmen. Es bleibe alſo nichts anderes

ig, als eine gründliche Verminderu Einfuhr durch ente euken. an n auele eerce atz vernichteten land

ſchaftlichen r erſter Stelle bei ausländiſchen Gerogebern zu
ein würde.le gegeben werden, die Differenz das Reich

Als Vertreter der Induſtrie e ſich dann Reichstags
abgeordneter Dr. Reichert mit demſelben Thema.

Ueber Siedlungspolitik ſprach Reichstagsabgeordneter Tre
ans der ſich gegen eine Bürokratiſierung dieſer Frage

te.

Schiele über die Solidarität zwiſchen
Induſtrie und Landwirtſchaft

Telegraphiſche Meldung.)
Königsberg (Pr.), 20. September.

Auf der im Zuſammenhang mit dem Deutſchnationalenvarteitag ſtattfindenden Viriſcafte tagung machte der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft, Schiele, in der Aus
et grundſäbiiche Ausführungen über die Solidarität zwiſchen
r rie und Landwirtſchaft. Er begrüßte die wachſende Er
tenntnis, daß das privatwirtſchaftliche Wohlergehen der Induſtrie
in engſter Beziehung zu der Lage der Landwirtſchaft und ihrer

duktivkraft ſtehe. Beſonders zwei Gedankengänge ließen die
lidarität am klarſten erkennen: 1. Eine Steigerung der Aus

fuhr von Fertigfabrikaten gegenüber hohen Zollmauern und un
erhörte Gegenwirkungen anderer Wettbewerber iſt ſicher ſchwieri

und weniger rentabel, als eine entſprechende Erhöhung der
edenproduktion im eigenen Lande, für die wir alle Mittel in der

nd haben, und 2., ein aufnahmefähiger Binnenmarkt iſt die
erſte Vorbedingung für einen fruchtbaren Export überhaupt. Die
eenwärtige Lage von Wirtſchaft und Finanz erfordere die Soli
uität der beiden wichtigſten Berufsgruppen, wenn wir der
&rgen Herr werden wollten, die ſich vor allem aus der Paſſivität

et Handelsbilanz ergäben. Das Gefährliche dabei ſeien vor allem
nach Milliarden zählenden kurzfriſtigen Kredite, die lediglich

h fdie KHonjunktur abgeſtellt ſeien und erſt die erſchreckende Paſſi
piät unſerer Handelsbilanz möglich gemacht hätten. Die Deviſen,

dieſe Paſſivität erfordere, müßten ebenſo wie die für den
Fransfer und den auswärtigen Zinſendienſt r Devi

durch Auslandsanleihen ſtändig neu beſchafft werden. Die
erddauer dieſes Zuſtandes könne nicht ohne ernſte Rückwirkungen

die Reichsbank und auf die Währung bleiben. Auch für unſere
rungslage ergäben ſich daraus ernſte Entſcheidungen. Von7 r die Paſſtditat unſerer Zahlungsbilanz beſtimmenden

Transfer, Auslandszinſen und Einfuhr-Ueberſchuß iſt
i lehte, die Paſſivität unſerer Handelsbilanz, der Poſten, bei
a mit Ausſicht auf Erfolg eingeſetzt werden könne. Zwiſchen
n landwirtſchaftlichen Eigenerzeugung und der Entwicklung

beſtänden natürliche Zuſammenhänge. Ent
nd dem Ausfall der Ernte ſteige die Kurve des Paſſibſaldos

e

in jeweils umgekehrter Richtung. Auch die Exportfähigkeit ſtehe
in einer beſtimmten Relation zu der land wirtſchaftlichen Produk-
tion unſeres Landes, ſie ſteige mit dem beſſeren Ernteausfall.

Der Miniſter betonte zum Schluß, die Lehre aus dieſen Er
kenntniſſen ſei eindeutig: Sie bedeute Schickſalsverbundenheit
zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft, ſie ſtelle den kategoriſchen
grerag der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und dem ganzen

olke. Was uns der Verſailler, Vertrag an Land und Gut ge
raubt hat, was unſeren Auslandsmärkten verloren gegangen iſt,
müſſen wir durch geſteigerte Arbeitsenergie erſetzen, und zwar be
ſonders durch Einſetzung dieſer Energie an der deutſchen Scholle.

Tagung des Beamtenausſchuſſes

Telegraphiſche Meldung.)
Königsberg, 20. September.

Jm Rahmen des Poarteitages hielt der Reichsausſchuß der
deutſchnationalen Beamtenſchaft eine Tagung ab, auf der Reichs
verkehrsminiſter Dr. Koch zur Frage der Beſoldungsreform u. g.
ausführte, man dürfe bei Berückſichtigung der berechtigten Wünſche
der unteren und mittleren Beamtengruppen nicht die Bedeutung
der höheren Beamten überſehen. Ein erheblicher Teil der Schwie
rigkeiten in der Beamtenbeſoldungsfrage liege nicht beim Reich,
ſondern in der Rückſichtnahme auf die Länder. Reichsinnenminiſter
v. Keudell führte u. a. aus, daß über die verſchiedenen Differenz
punkte, die das politiſche Leben gegenwärtig beeindruckten, ſo über
die m adenfrog bei den nächſten Wahlen die Entſcheidung fallen
werde.

Der Städtetag, ſo erklärte der Miniſter weiter, habe ſich an
das Reichsinnenminiſterium mit der Bitte gewandt, ein Kom
munalbdezernat zu bilden. Soweit es ſich um die Frage der Kommu
nalbeamten handele, werde er, der Miniſter, ſich gern mit den
Herren des Städtetages auseinanderſetzen. Zur Beſoldungsfrage
erklärte, der Redner, daß die Verhandlungen darüber nicht ab
e ſeien und daß über wichtige Punkte noch Meinungs
verſchiedenheiten beſtänden. Er könne offen ſagen, daß er in
einigen weſentlichen Punkten im Kabinett unterlegen ſei. Jn den
Fragen, wo die Auffaſſung der Partei im Kabinett nicht durchge-
drungen ſei, müſſe man ſich die Freiheit vorbehalten, entweder mit
den anderen Regierungsparteien zuſammen oder je nach Lage der
Sache Aenderungsanträge zu ſtellen. Jm Anſchluß an die Be
ſoldungsregerung werde dem Reichspräſidenten eine Vorlage üver
die Amtsbezeichnungen überreicht werden. Zum Schluß erklärte
der Miniſter auf eine Bemerkung, daß Gerüchten zufolge die Koſten
der Beſoldungserhöhung auf dem Umweg über die Feſtſetzung des
Dienſtalters zum Teil wieder eingeſpart werden ſollten, daß weder
in der Frage der Ueberleitungsbeſtimmungen noch in der der
Penſionen bisher eine Uebereinſtimmung im Kabinett erzielt
worden ſei.

Die Stellungnahme der Hotels
zur Flaggenfrage

Celegraphiſche Me'dung,)
Berlin, 20. September.

Der Reichsverband der deutſchen Hotels, Reſtaurants und
verwandter Betriebe trat heute in Magdeburg zuſammen, um

3 mit der Flaggenfrage zu beſchäftigen. Es wurde, wie die
Abendblätter melden. einmütig beſchloſſen, dem Verlangen des
Miniſterpräſibenten Braun und des Oberbürgermeiſters Boeß
nicht zu entſprechen. Jn der Entſchließung heißt es:

„Der Reichsverband lehnt als rein wirtſchaftliche Organi-
ſation jede politiſche Stellungnahme ab. Er ver-
urteilt aber aufs ſchärfſte die Erklärung des Wirtſchafts
boykotts gegen Unternehmen, die nachgewieſenermaßen im
politiſchen Meinungskampf neutral bleiben wollen. Der Reichs
verband ſtellt feſt, daß die boykottierenden Behörden von un
richtigen Vorausſetzungen ausgegangen ſind, ohne nur
den Verſuch einer ſachlichen Aufklärung gemacht zu haben. Der
Reichsverband muß ſich auch gegen die den Erforderniſſen einer
objektiven Berichterſtattung keineswegs entſprechende Stellung-
nahme eines Teiles der Preſſe wenden. Der Reichsverband
billigt die Entſchließung des Berliner Vereinsund ruft im Sinne dieſer Stellungnahme ſeine Mitglieder im
Reiche auf, die Häuſer am 2. Oktober zu Ehren des Reichs
oberhauptes feſtlich zu beflaggen.“

Die Entſchließung des Berliner Vereins, auf die in der
Entſchließung des Reichsverbandes Bezug genommen wird, hat
folgenden Wortlaut:

„Der Verein Berliner Hotel- und verwandter Betriebe ſieht
ich unter Vorbehalt der Richtigſtellung der von anderer Seite

aufgeſtellten unrichtigen Behauptungen zu der Flaggenfrageveranlaßt, an ſeine Heuglieder unter Wahrung der Rechte der
ſelben aus Paragraph 118 der Reichsverfaſſung folgende Bitte
zu richten: Der Geburtstag des Herrn Reichspräſidenten, Gene
ralfeld marſchall von Hindenburg, darf unter keinen Umſtänden
unter dem Flaggenzwiſt oder dem unberechtigterweiſe verhängten
Boykott leiden. Wir rufen daher unſere Mitglieder auf, am
2. Oktober die Häuſer feſtlich zu ſchmücken und zu beflaggen.
Keinem zuliebe und keinem zuleide wollen wir in dem großen
Deutſchen die ruhm und ehrenvolle Vergangenheit und die
arbeits und ſchickſalsſchwere Gegenwart des Deutſchen Reiches
ehren. Die wiederholt erwähnte Beteiligung an der Hinden-
burgSpende bringen wir nochmals eindringlich in Erinnerung.“

Der Beſchluß der Hoteliers, die Hotels am 2. Oktober feſt
lich zu beflaggen, ſoll in der Form ausgeführt werden, daß
ſowohl ſchwarz-weißrot als auch ſchwarzrot-gold gehißt werden
wird.
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Weg mit der Kriegs
ſchuldlüge

Nach jahrelangen gewundenen Erklärungen, nach
ewigem Zögern der Diplomaten hat jetzt Hindenburg das be
freiende Wort gefunden, das uns moraliſch endlich von der
uns zudiktierten Schuld am Weltkriege erlöſt. Was waren
alle bisherigen Proteſte gegen das Schulddiktat gegenüber
dieſen feierlichen Worten des alten Generalfeldmarſchalls
und Reichspräſidenten! Der ſittliche Ernſt, von dem die
wenigen Worte getragen waren, und die Perſönlichkeit, die
hinter ihnen ſteht, bürgen wohl dafür, daß der Kampf gegen
die praktiſche Vernichtung der Kriegsſchuldlüge mit dem
Tannenberg von 1927 in ein neues Stadium getreten iſt.

Es iſt ein tragiſches Geſchick, daß die Kleinmütigen in
Deutſchland dieſe Worte offenbar nicht verſtanden und an
das aus der tiefſten Not des geſamten Volkes geborene Be
kenntnis den Maßſtab kleinlicher politiſcher Berechnung an
legen. Was Hindenburg am Sonntag in Tannenberg geſagt
hat, iſt ja nicht nur das deutſche Unſchuldsbekenntnis, ſon
dern auch das Angebot einer objektiven und unparteiiſchen
Unterſuchung. Wer alſo über die Urſachen des Weltkrieges
anders denkt als Hindenburg, der hätte ſich mit dem Angebot
dieſer neutralen Unterſuchung beruhigen müſſen. Trotzdem
beginnt die Linkspreſſe von der ſchlechten Wahl des Zeit-
punktes für Hindenburgs Bekenntnis zu ſprechen und von
der Trennung zwiſchen dem deutſchen Volke und ſeiner frühe-
ren Regierung. Es heißt da, daß zwar das deutſche Volk ge
wiß nicht ſchuld ſei am Ausbruche des Weltkrieges, daß aber
die kaiſerliche Regierung zum mindeſten eine „Unterlaſſungs-
ſünde“ auf ſich geladen habe, indem ſie die Völker Europas
in den Krieg „hineinſchliddern“ ließ. Es iſt offenbar, daß
dieſe gewollte Unterſcheidung aus innerpolitiſchen Partei
rückſichten erwuchs, um jetzt die beſte Verteidigung des Ver
ſailler Verdiktes durch die Ententemächte abzugeben. Jn
ihrer Hilfloſigkeit wußten ſich die Vertreter dieſer Anſichten
nur durch die Behauptung zu helfen, Hindenburg habe als
Privatmann und nicht als Reichspräſident geſprochen.

Dieſe Anſicht beruht auf einem fundamentalen Jrrtum:
Hindenburg iſt nun einmal Reichspräſident, und jedes von
ihm in der Oeffentlichkeit, und noch dazu vor einer ſolchen
Oeffentlichkeit, geſprochene Wort iſt die Aeußerung des ober
ſten Beamten des Deutſchen Reiches und des erſten Vertreters
des deutſchen Volkes. Darüber hinaus gab die Anweſenheit
des Reichskanzlers bei dieſer Rede deutlich zum Ausdruck, daß
auch die verantwortliche Regierung die Worte des Reichs
oberhauptes billigt. Was die Auswahl des Zeitpunktes der
Erklärung anlangt, ſo iſt höchſtens zu bedauern, daß ſie nicht
ſchon früher abgegeben wurde. Es gibt keinen triftigen
Grund für die Rechtfertigung der Verſchiebung einer ſolchen
Erklärung auch nur um einen einzigen Tag. Die Schuld
daran, daß ſie erſt jetzt kommt, tragen alle diejenigen, die in
völliger Verkennung des ungeheuren Wertes der Moral in
der Politik ſtets nur auf der beſtmöglichen Erfüllung der
politiſchen Notwendigkeiten des einzelnen Tages beſtanden
haben. Ueberdies ließ ſich eine beſſere Gelegenheit zur
offenen Ablehnung der Kriegsſchuld kaum finden, als es
die jetzige Zeit nach dem Scheitern der deutſch-belgiſchen
Franktireur- Unterſuchung iſt. Man komme nicht mit der
Rückſicht auf Genf und Locarno, denn dieſen beiden Phan-
tomen können wir außer den Milliarden deutſchen Geldes,
außer dem moraliſchen Verzicht auf Elſaß-Lothringen, nicht
auch noch das Opfer eines freiwilligen deutſchen Schuldbe-
kenntneiſſes bringen. Und ein freiwilliges Schuldbekenntnis
wäre es geweſen, wenn wir die Ablehnung der ſchon in Aus
ſicht ſtehenden Aufklärung der deutſchen Kriegsgreuel in
Belgien widerſpruchslos und ſtill hingenommen hätten.

Es iſt wahr, daß die Ententemächte nur darum die
Kriegsſchuldfrage als „chose jugée“ bezeichnen, weil ſie das
ganze Verſailler Diktat auf der Theſe der Vergeltung für
jene deutſche Schuld aufgebaut haben. Zweifellos befindet
ſich die Entente deshalb in einer wenig erfreulichen Lage,
und man darf als ſicher annehmen, daß ohne dieſe fatale
Verkettung der offenkundigen hiſtoriſchen Wahrheit von den
Kabinetten Europas beſſer Rechnung getragen worden wäre.
Aber iſt es unſere Sorge, daß die Entente die Wahrheit
fürchten muß? Jſt es unſere Sorge, daß der Verſailler
Friede brüchig iſt, weil er auf einer Lüge ſteht? Jſt es unſer
Kummer, daß gerade Frankreich jetzt das Spiel bereut, das
es wit der angeblichen Wiedervergeltung trieb? Nein, dies
ſchlechte Gewiſſen der Entente darf uns nicht hindern. Es
muß uns im Gegenteil zu verdoppelter Kraftanſtrengung an-
ſpornen, denn die Furcht vor den materiellen Folgen der
ideellen Aufflärung der Wahrheit verdoppelt ja auch den
Willen zur Aufrechterhaltung der Lüge. Wir haben ja auch
einen doppelten Siegespreis zu erwarten, wenn die Wahrheit
durchdringt, denn wir haben narürlich keine Veranlaſſung,
dem Verſailler Diktat eine andere Grundlage zu geben, als
es unſere Gegner 1919 für gut befanden. Fällt der Mantel,
dann fällt der Fürſt, fällt die Kriegsſchuldlüge, dann ſoll auch
das Verſailler Diktat fallen. Hindenburg hat das erſte Wort
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wartet haben. Es iſt Sache der Reichsregierung, die Aktion
ausgeſprochen, auf das wer acht Jahre lang vergeblich ge

weiter zu treiben und im Rahmen des Möglichen zu voll

enden. Bedauerlich iſt nur, daß die Demokraten und alles,
was links von ihnen ſteht, ſich in dieſem Kampf um die
Wahrheit voller Angſt ſeitwärts in die Büſche ſchlugen.

Könneckes Oſtaſienflug
Koennecke zum Oſtaſien-Flug geſtartet

J Telegraphiſche Meldung.)
Kbln, 20., September.

Koennecke iſt um 14,22 Uhr in Begleitung des Grafen Sol m s
und des Funkers Hermann aus Deſſau zu ſeinem Oſtaſien-
flug vom Rollfeld des Flugplatzes Butzweilerhof in Köln ge
ſtartet. Auf dem Flugplatz waren nur wenige Zuſchauer an
weſend. Oberbürgermeiſter Dr. Abenauer, der mit einigen
Beigeordneten der Stadt erſchienen war, wünſchte Kvoennecke
einen glücklichen Flug und glückliche Landung. Die „Germania“
erhob ſich innerhalb weniger Sekunden. Die Anweſenden winkten
Koennecke noch einmal zu und das Flugzeug war bald den Blicken
entſchwunden. Die erſte Etappe ſoll Angora ſein. Koennecke
hofft, morgen früh dort einzutreffen.

Koennecke über Frankfurt
Telegraphiſche Meldung,)

Frankfurt (Main), 20. September.
Um 838.50 Uhr überflog Koennecke Frankfurt am Main.

Zu dem Oſtaſien-Flug Koenneckes erfährt die Telegraphen-Union
noch, daß Koennecke zunächſt Wien anzuſteuern beabſichtigt,
um dann weiter über Büdapeſt, Konſtantinopel nach
Angora zu fliegen, wo er morgen früh einzutreffen hofft.
Sobeld Koennecke den Balkan erreicht hat, wird ſich auf Grund
der Wetterverhältniſſe entſcheiden, ob er über das Balkangebirge
oder die Donau entlang zur Schwarzen Meer-Küſte fliegt. Das
Flugzeug hatte bei ſeinem Start ein Geſamtfluggewicht von
3300 Kilogramm, Die „Germania“ führte 1280 Liter Benzin
und 150 Kilogramm Oel mit. An Proviant nahm Koennecke

mit 1 Liter kalten Kaffee, 1 Liter warmen Kaffee, 1 Liter Eis-
waſſer, 5 Kilogramm Aepfel, 5 Pfund Bananen, 1 Pfund Ananas
und 1 Flaſche Kognak.

Koennecke über Wien
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 20. September.
Um 109.15 Uhr wurde das Flugzeug Koenneckes über Wien ge-

ſichtet. Die ſofort verſtändigte Leitung des Flugplatzes
Aſpern ſetzte daraufhin ſämtliche verfügbaren Scheinwerfer in
Tätigkeit, um Koennecke, falls er zu landen beabſichtigen ſollte, die
Landung zu erleichtern. Koennecke iſt aber bisher nicht ge
landet, ſo daß anzunehmen iſt, daß er ſeinen Flug fortge-
ſetzt hat.

Die chroniſchen Schwierigkeiten des Herrn Levine

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 20. September.

Nach Berichten der Londoner Korreſpondenten iſt es zwiſchen
Levine und ſeinem neuen Flieger, dem Engländer Heinchcliff, z
argen Zwiſtigkeiten gekommen. n die Art und Weiſe
Levines ſtatt. Nach dem Mißlingen des Abfluges der „Miß
Columbia“ in der vergangenen Woche iſt Levine plötzlich ver-
ſchwunden und nun in Paris aufgetaucht. Auf die Kunde, daß
ſich Heinchcliff unzufrieden über ihn äußerte und nicht geneigt
wäre, um eine Verlängerung ſeines Urlaubes bei arg Firma
nachzuſuchen, erklärte Levine, daß er nur zur Beſichtigung der
Parade der amerikaniſchen Legionäre nach Paris gekommen ſei
und heute wieder nach London zurückkehre.

Starke Beſſerung der Außenhandels-
bilanz

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 20. September.

Wie der „Deutſche Handelsdienſt“ in Beſtätigung anderer
Ankündigungen von beſtunterrichteter Seite erfährt, weiſt die
Außenhandelsbilanz für den Monat Auguſt 1927 gegenüber den
Vormonaten tatſächlich eine ſtarke Beſſerung auf.
Während ſich im Monat Juli 1927 der Einfuhrüberſchuß noch auf
430 Millionen Reichsmark belief, iſt der Paſſivſaldo für
den Monat Auguſt auf 292 Millionen Reichsmark und
zwar hauptſächlich infolge Verminderung der Einfuhr und
Steigernng der Ausfuhr zurückgegangen.

Um eine allgemeine Lohnerhöhung
für die Reichsbahnarbeiter

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 20. September.

Heute fanden bei der Hauptverwaltung der Reichsbahngeſell
ſchaft Verhandlungen mit den Vertretern der Eiſenbahngewerk
ſchaften wegen einer allgemeinen Erhöhung der Vezüge für die
Arbeiterkategorien ſtatt. Generaldirektor Dorpmüller nahm
an dieſen Verhandlungen nicht teil, ſondern wurde durch den ſtell
vertretenden Generaldirektor Weihrauch vertreten. Die Ge-
werkſchaftsvertreter wieſen darauf hin, daß in Anbetracht der
ſteigenden Lebenshaltungskoſten und der am 1. Oktober
in Kraft tretenden Erhöhung der Mieten um weitere
10 Prozent eine allgemeine Aufbeſſerung der Löhne
erfolgen müſſe, da der am 7. April für verbindlich erklärte
Schiedsſpruch, der auch ab 1. Oktober eine Aufbeſſerung der Löhne
um einen Pfennig je Stunde vorſehe, der Teuerung
keineswegs gerecht werde. Von ſeiten der Hauptver
waltung wurde demgegenüber betont, daß weder die Rechts
lage noch die allgemeine Wirtſchaftslage ſowie
die Löhne in der übrigen deutſchen Jnduſtrie
eine allgemeine Aufbeſſerung der Bezüge
rechtfertigen können. Jn Fällen, wo die Löhne der
Arbeiter der vergleichharen Induſtrie höher ſeien, könnte
eventuell durch Ortslohnzulagen ein Ausgleich geſchaffen
werden. Die Gewerkſchaftsvertreter baten darum, dem General
direktor ihre Forderungen ſelbſt unterbreiten zu dürfen, um
deſſen Stellungnahme kennenzulernen. Bezüglich dieſer Forde
rung wird den Gewerkſchaften im Laufe dieſer Woche Beſcheid
zugehen

Keine Erhöhung der Braunkohlen-
preiſe im engeren Abſatzgebiet

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 20. September.

Wie das Reichswirtſchaftsminiſterium mitteilt, haben die
Arbeitgeber der Mitteldeutſchen Braunkohle erneut verſucht, den
Reichswirtſchaftsminiſter dazu zu bewegen, daß er einer Erhöhungder Preiſe für Hansbrand vritetts im engeren Abſatzgebiete um

zwei Mark je Tone und einer Erhöhung der Preiſe für Roh-Braunkohle zuſtimmt. Der Keichevviriſchafteminſſter hat dieſem

Antrage aus wirtſchaftspolitiſchen Gründen nicht zuſtimmen
können.

Die Verhandlungen im Abrüſtungs-
ausſchuß

Telegraphiſche Meldung)
Genf, 20. September.

Nach der Erledigung des ungariſchrumäniſchen Streitfalles
ſtehen nunmehr die Verhandlungen im Abrüſtungsausſchuß der
Vollverſammlung im Vordergrund des Jntereſſes. Heute vormittag beſuchte der frangöſtſche Delgierte Paul-Boncour den

deutſchen Außenminiſter Dr. Streſemann im Hotel „Metro-
pole“. Ferner haben im Laufe des geſtrigen Abends noch längere
Unterredungen zwiſchen dem Grafen Bernſtorff und Paul-
Boncour ſtattgefunden. Jn den Verhandlungen iſt der geſtern
von Graf Bernſtorff eingebrachte neue Antrag über die Weiter-
führung der vorbereitenden Arbeiten für die Abrüſtungskonferenz

ſowie der eingehend beſprochen worden.Der franzöſiſche Antrag, der im weſentlichen eine Zuſammen
faſſung der allgemeinen Richtlinien des Genfer Protokolls dar

hafte Propaganda in den Vereinigten Staaten bemerkbar.

ſtellt, ſtößt bei verſchiedenen Delegationen auf nicht unerhebliche

Nur Chlorodont

Schwierigkeiten, ſo daß Verhandlungen über gewiſſe Abänderungen
des franzöſiſchen Antrages erwartet werden. Man rechnet damit,
daß Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche nach dem Abſchluß
der Arbeiten des Abrüſtungsausſchuſſes in der Vollverſammlung
die große Debatte über das Abrüſtungsproblem ſtattfinden wird.
Hierbei wird Dr. Streſemann in längerer Rede zu dem
Abrüſtungsproblem grundſätzlich Stellung nehmen. Aller Voraus-
ſicht nach wird ſich an dieſe Rede eine längere Debatte an
ſchließen.

Zuſammenfaſſung der Vorſchläge
BVernſtorffs und Bonecours

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 20. September.

Der am Montag eingeſetzte vierzehngliedrige Ausſchuß der
Abrüſtungskommiſſion der Völkerbundsverſammlung begann heute
die Debatte über den Antrag des Grafen Bernſtorff und den Vor
ſchlag Paul-Boncours. Es ſind Beſtrebungen im Gange, die
beiden Anträge zu einem einheitlichen Vorſchlag der Kommiſſion
zuſammenzufaſſen. Der Ausſchuß ſetzte ein Redaktionskomitee zur
Herſtellung eines einheitlichen Reſolutionsentwurfes ein.

„Deutſchland hat die geſündeſten Soldaten

La Paz, 20. September.
Der Generalzahnargzt der bolivianiſchen Armee, VPillanueva,

der eine ausgedehnte Europareiſe hinter ſich hat, um den Ge
ſundheitszuſtand der europäiſchen Armeen zu ſtudieren, hat

erklärt, daß die deutſchen Soldaten die geſündeſten in
ſuropa ſeien. Er ſchrieb dieſen ulichen Zuſtand haupt-

ſächlich der Tatſache zu, daß auf je 150 Soldaten der deutſchen
Reichswehr ein Zahnarzt komme, und daß jeder deutſche Soldat
zweimal im Monat ſeine Zähne unterſuchen laſſen ſſe. Jn
der britiſchen und franzöſiſchen Armee habe i. Regi
ment einen Zahnarzt und er habe gefunden, daß der p vie Zu
ſtand der 1 und franzöſiſchen Truppen nicht annähernd
ſo gut ſei wie der der deutſchen Soldaten.

Der polniſche Sejm vertagt
Warſchau, 20. September.

Der polniſche Sejm wurde heute nachmittag unmittelbar
nach Beginn der Sitzung durch ein Dekret des polniſchen Staats
präſidenten auf den 30. September vertagt. Kurz vorher hatte
eine Konferenz zwiſchen dem Staatspräſidenten Marſchall
Pilſudſki und dem Vizepremier Bartel im Schloß ſtatt
gefunden.

Nachdem die Regierung ſeit Langem oſtentativ allen Sejm-
Sitzungen ferngeblieben war, waren zu der heutigen Sitzung faſt
ſämtliche Miniſter erſchienen. Sofort nach Eröffnung der Sitzung
verlas Vizepremier Bartel das Vertagungsdekret des Staats
präſidenten, das vom Plenum mit Lärm und dem Ruf:
„Feiglinge! Jhr fürchtet Euch!“ aufgenommen wurde.

Amerika droht Frankreich mit Zoll-
zuſchlägen?

New York, 20. September.
Die amerikaniſche Antwort auf die franzöſiſchen Vorſchläge

für eine Herabſetzung der Zölle für gewiſſe amerikaniſche Ausfuhr
waren iſt heute dem franzöſiſchen Botſchafter überreicht worden.
Jn der Note, die ſehr kurz gehalten iſt, ſoll die amerikaniſche
Regierung dem „Jnternational NewsService“ zufolge damit
drohen, einen r auf die franzöſiſchen Waren zu legen,
falls die amerikaniſchen Wünſche nicht berückſichtigt würden.

Der Streit um den zu künftigen
amerikaniſchen Präſidenten

Newyork, 20. September.
Anläßlich der bevorſtehenden Wahlen für den neuen ameri-

kaniſchen Staatspräſidenten macht ſich ſchon allerorts eine ſieger
er

Gouverneur Ritchie hat erſt dieſer Tage öffentlich erklärt, daß
Gouverneur Smith von Newyork der einzig richtige Kandidat für
die demokratiſche PräſidentſchaftsNomination ſei. Ueber Praſi
dent Coolidge ſagte Ritchie, daß er trotz ſeines kürzlichen ſchein
baren Rückzuges doch als Kandidat wieder herangezogen werden
könnte. Die Demokratiſche Partei ſei immer ſehr über die Frage
der Prohibition geſpalten. Bevor hierüber keine Einigung er-

werde, könne von einer gemeinſamen demokratiſchen Front
eine Rede ſein.

(us aller Welt
Sunmmeleinſturz in Charlottenburg

Mehrere Arbeiter verletzt.
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 20. September.
Bei den Stadtbahnbauten in der Nähe des s Charlottenburg, an der Ecke der Suarez und der et

ſtürzte heute nachmittag gegen 342 Uhr ein im Bau befindlicher
J u 7 nel ein. h re r beſchäftigte a wurden unter

n Trümmern begraben. Die ſofort alarmierte Feuerwehdie Rettungsarbeiten auf. er
wurde i re gebracht.Der Tunnel, der in der Fortſetzung der Sua gebautwird, ſoll der Aufnahme eines Gleiſes eeerbe war
bereits vor mehreren Tagen durchgeſtoßen worden, und gegen
wärtig waren etwa 80 Arbeiter damit beſchäftigt, die Sandmaſſen
4 befeſtigen. Dabei kam es zum Einſturz einer Seitenwand,

ie Zahl der Verletzten ſteht noch nicht feſt.

Ein Gekonomiegebüude
niedergebrannt

Brandſtifter am Werk.
Telegraphiſche Meldung)

Koblenz, 20. September,
Jm Oekonomiegebäude des St. Joſeph HauſesWaldbreitbach iſt ein großes Schadenfeuer a

gebrochen, das den geſamten Gebäudekomplex mitſamt den außer-

ordentlich großen Heu und Strohvorräten vernichtete. Der
Schaden wird auf 100 000 Mark geſchätzt. Die Entſtehungs-
urſache des Feuers iſt unbekannt, jedoch vermutet man Brand
ſtif tung. Auffallenderweiſe iſt am Tage vorher in einer Pflege
anſtalt bei Naſſau an der Lahn ebenfalls aus unbe
kannter Urſache ein Oekonomiegebäude mit wertvollen Vorräten
niedergebrannt.

Beſtialifcher Vatermord
Mit dem Beil erſchlagen.

Telegraphiſche Meldung)
Konſtantinopel, 20. September.

Jm Ort der Aſiatiſchen Türkei Sindirghi tötete ein ſechzehn
jähriger Burſche ſeinen Vater, um ſich in den Beſitz ſeines
Erbes zu ſetzen. Der entartete Sohn ſchleppte ſeinen kranken
Vater auf ein Tabakfeld, das eine Stunde weit vom Dorfe ent
fernt war, und wollte den Bedauernswerten dadurch, daß er ihn
dort drei Tage ohne Waſſer und Brot ließ, des Hunger
ſterben laſſen. Als er ſah, daß der Vater nicht verhungerte,
ſpaltete er ihm eines Nachts mit einem Beile den Schädel,
Bald darauf wurde der Unmenſch verhaftet.

280 Menſchen ertrunken
Untergang eines chineſiſchen Motorſchiffes.

Telegraphiſche Meldung)
Sch anghai, 20. September.

Wie aus Tſingtau gemeldet wird, iſt das Motorſchiff
„Gentoku Maru'“, das ſich mit 400 chineſiſchen Paſſagieren
nach Tſing unterwegs befand, leck geworden und ge-
ſunken. 120 Paſſagiere wurden von einem amerikaniſchen
Kriegsſchiff aufgenommen. 159 Leiche n wurden bereits auf
gefunden. Die übrigen Paſſagiere werden ver mißt, ſind
aber wahrſcheinlich alle den Fluten zum Opfer gefallen.

Die Einäſcherung Zſadora Duncans
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 20. September.
Eeſtern vormittag wurde die Leiche der Jſadora Dun-

can eingeäſchert. Der Sarg ruhte auf dem Teppich, auf
dem Jſadora Duncan das e Mal getangzt hatte. Dem Sarg
folgten der Bruder der Verſtorbenen und die Schüler der
Duncanſchule in Sandalen und Tunica gekleidet. Der Trauer
feier wohnten ferner zahlreiche unde der Künſtlerin bei. Wäh
rend der Einäſcherung wurde einem Wunſche der Künſtlerin
mäß das Bach'ſche „Conzerto“ in DDur geſpielt.

Cetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 20. September. Da keine neuen Anregungen vor
lagen, drückte die faſt vollkommene Geſchäftsloſigkeit auf die
Slimmung, ſo daß ſich gegen die leicht erholten Schlußkurſ
eringe Kurseinbußen ergaben, die aber ſelten mehr als einKrogent ausmachten. Auch die Rentenmärkte lagen ſtill bei weite

abbröckelnden Kurſen. Jm Verlaufe und gegen
leichte Beſſerung der mmung feſtzuſtellen und die
konnten auf Deckungen etwas angiehen, ohne daß ſich jedoch ein
Belebung des Geſchäfles einführte.

luß war ein

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle am 10.
(Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg Schröder,
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in
wolle, nordamerikaniſche Baumwolle, Baſis middlings,
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins.
für ein engliſches Pfund (1Ib.) in Dollarcents netto
1 Uhr: Januar 22,74 Brief, 22,70 Geld; Z77 22,90Geld; Mai 22,97 Brief, 22,66 Geld; Juli 22,88 vrief,
Oktober Brief, 22,20 Geld; Dezember 22.74 Brief,
Tendenz: rig Schluß: Januar 22,75 Brief, 22,65
März 22,90 Brief, Geld Mai 28,00 Brief, 22,97 Geld22,80 Brief, 22,75 Seld; Hitober 22,60

Tendeng: behauptet 20.

i

Dezember 28,79 Brief, 29,65 Geld. Ter

Er ö 77 Januar 21,75 Brief, 21,74 Geld;
Brief, 21,94 Geld; Mai 22,08 Brief, 22,04 Geld; W 21
21,868 Geld; Oktober 21,65 Brief, 21,45 Geld;
Brief, 21,78 Geld. Tendenz: ſchwach.

d

Starke Preisſteigerung am SydneyWollmarkte, Jm
der derzeitigen Sydnehwollauktion kam es 9ondoner
bericht des „Konfektionär“ zu erneuten ſtarken Preisſteigerunyh
ſogar bis zu 20 Prozent.

Erfurter mechaniſche Schuhfabrik, A.-G., in Erfurt.

e

Bilanzſitzung der Geſebſchaft findet heute ſtatt. Es iſt der
ſellſchaft gelungen, von dem vorjährigen Veriuſt von 180 850 Pu

85 000 Mark wieder einzubringen. Unter dieſen r
mäßigt ſich der Verluſtvortrag für das r 1927a e Wug en bualiche c en ſ. pefachigen

die Qualitäts-Zahnpaste von mehr als 5 Millionen Menschen allein in
Deutschland als bestes Zahn- und Mundpflegemittel im Gebrauch
sondere Vorzüge: 1. macht die Zähne blendend weiß, 2. entfernt häßlich

T Zahnbelag, 3. beseitigt unangenehmen Mundgeruch. Oberzeugen
ie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf. grobe Tube 1 Mk.

Chlorodont-Zahnbürsten
Mundwasser Flasche 1.25 Mark.

1.25 Mark, für Kinder 70 Pfg. Chlorodont-
Man verlange nur Chlorodont
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Unſere Vorausſagen

Beeſenſtedter Jagdrennen: Korega--Diocletian.
Preis von Kreugz: Stall Löwenberg--Atlantic.
Elſtertal-Rennen: Dunkle Ahnung--Cypreſſe II.
Sechzig Jahre: Ruhr--Rita.
Preis von Giebichenſtein: Fuchſie-Laokoon.
SalzgrafenJagdrennen: Peer Gynt--Enzian.
Preis von Girmritz: Erbſchleicher- Kronprinz.

Neuß.
Rennen: Nonne--Claretta. 2. e Jſelberg--Jdealiſt. 8. Rennen: Rom--Albang. Rennen: Ballaſt--

r 5. Rennen: Lux--Cſampas. Rennen: Geiſel--
Rennen: Pamela--Marino.

Le Tremblay.
Rennen: Utile, Drlci--Lyntoline. 2. Rennen: Wonder-u Sei Rennen: Canmelite-Daddhy. 4. Rennen:

agnat--Coriandre. 5. Rennen: Nebuleuſe II--Kirganelle.
ennen: Comerita--Francus.

Halleſche Turnerſchaft.

e
Der auf Sonntag, den 25 M. ſeſtgeſetzte Herbſtgelände-Lauf findet J nüntie ich ſtatt und wird bis auf

weiterez verſchoben.
J. A. R. Lorenz Schriftwart.

Naumburg, 19. September.
t in der geſtrigen Nacht vor denfür Dreijährige Coren Naumburgs bei S und Bad Sulza gelagert,

in den Morgenſtunden wälzt es ſich heran an
Stadt. Jn der nächſten Umgebung von Naumburg ſollen die
Manöver der 4. Diviſion heute und morgen zu Ende geführt
werden. Mit der linken Flügel-Diviſion 4 den Regimentern 10,
11 und 12 hat die blaue Armee
und Camburg quartiert,
Reiter- Regiment 12,

eſtern abend um Bad Sulza

ufklärun e lung
oben. Die rote
e ld ſteht, durch

egenüber der
urch das Jn

iſt als Sicherung vorgg
Armee deckt ihren Hauptflügel, der vor Oſter

an 10, hart ſüdlich Naumburgteilung 4, und im Wethauabſchnitt
fanterie- Regiment 111, ein Gebilde aus Abgaben aller Manöver

teilweiſe auch nur durch Flaggen „markiert“.
morgen nun will die 4. Diviſion das von Rot beſetzte
plateau rückwärts WethauWettaburg, eben den Wethaua

an d bekommen, um die rote Hauptmacht dann in
Flanke faſſen zu können.

Jn den a hört man von Flemmin en her r
üſſe krachen und die erſten Maſ

ſind aneinander
e ſich necken, ohne ſich

die blauen 12. Reiter laſſen nides geiterhegt

ch t e s Mansverleben

avallerieabteilun
erſte noch Patronillen,
viel weh zu tun. Do
immer mehr wird der Patrouillenſchleier
ments 10 auf ſeinen a aypunth
Naumburg, zurückgedrä E
herrſ g dort.

Auch weiter öſtlich wird es W
77 anterie arbeitet ſich dort mit den Regimentern 10 19

eſtellt und iſt am ler folgen als zweite Welle an
nun u n oft geſehene Bild wiederho

Käſeſtulle bis zur

Soida len wie jene alte
nungen Kameraden von der er

orm von einſt hervorholte.
Durchnäßt von duabſchnitt r b von den Regenſ harren die Soldaten nun

e
eien von rückEinſatz Wener

Vorbringen von ſchweren maſe nengewehren und

ingreifen der Artillerie, die von weit
Talmulden ihre dröhnenden Grüße ſenden. Wer m

len ſich an m n heran, woh nen in langer Progeſſionder Befehl zum Einrücken

Am Vorabend der letzten „Schlacht“
Die Reichswehr wieder vor Naumburg Die letzten Manöver- Ereigniſſe

in das Manöverge lände entſandten Sonderberichterſtatters.)
hat, gewinnt das Spiel. Und Blau iſt ſtärker, von Stellung

zu Stellung, von Höhe zu ger muß Rot ihm weichen!
Jmmer wieder mit

tenbummler, die bei dem herrlichen Wetter wie eine Völkerwanderung aus dem nahen Naumburg und der m ng zuſammen-

ſtrömte, das alte packende Bild. Mit einem Ma
egreg des Schlachtfeldes mit kribbelnden Pünktchen und wandern-

Anteilnahme ſehen die Schlach-

le füllt ſich die

Strichen. ald werden die vorgehenden n und die
Maſchinengewehrtrupps deutlich erkennbar. Nun ſieht man ſchon
mit dem rn Auge auseinander gezogen, im Gelände ver-
teilt 77 rig n dwerfer herankommen. m Hintergrund tauchen jetzt auch
die Reſerven und die all die undNachrichtenwagen, die Pro rn 42 n au
ſchmale Kolonnen gegli Das alles arbeitet bei aller ſcheinbaren Planloſi leit einander wie bei einer Maſchine, und das
iſt das Große, das ein jeder Zuſchauer herausfühlt!

Unermüdlich i die von der n dazu komman-dierten „Führungso umher. Wo ſie halten ſchließt ſich

bald ein um 4 aufmerkſam ihren Erklärungenur De t Ta e lauſcht. Kann man's dem Reiter nicht
anken, ſ. ſoll es S Roß wenigſtens r „Von der

er

aſchinengewehrfahrzeuge und Minen-

in kurze

kolade iſt nun giem nur irgendwie
in den Pf n See ſſes gewandert!“lachend einer m x b gegen Mittag

e C henden Regenſchauer ters die Manöverzuſchauer nicht

ertre vor allem nicht c S altendort, die zu Ehren derehe die verbiihene üni-

des Befehls, der das im rplan für heute nacht vorge-u Biwak anordnet. Schon rollen
r Strohfuhren eran, alsdie Quartiere, mit Jubel begrüſt,

nun die Kolonnen heimwärts, ehtenmalin dieſem Mansver, ſich Wlutig h achten ſchlagen.
L. Nebe.
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Berühmte alte Gafſtſtätten9 im Selketale

Das Gartenhaus. Die Selkemühle. Mägdeſprung.
Ein Blatt zu ihrer Geſchichte von Friedrich Dietert.

Von Meisdorf her wandert es ſich gar ruhſam in das
idylliſche Selketal ein. Wer ein Stück echter alter Waldromantik
voller Geheimniſſe kennenlernen will, läßt bald hinter Meisdorf
die Selke unten im Tale und ſteigt links bergan zum Garten
hauſe hinauf. Das iſt nämlich eine alte i Gaſtſtätte
mitten auf einer Waldlichtung und zehn Minuten nur vom
Fakkenſtein entfernt, den wir natürlich bei einer Selketal
wanderung nicht h dürfen. Das Gartenhaus aber hat

ß hier oben der Haus und Küchengarten

22. Mai „exequiret“ wurde. Auch das Gebäude ſelbſt wird ur
7z7 1689 genannt, als die Beſitzverhältniſſe der Aſſeburger
geregelt wurden. Denn den zu Meisdorf und cuf dem Falken
S anſäſſigen Grafen von der Aſſeburg gehört dieſer Teil des

tales. Damals entfiel an Erasmus Auguſtus von der Aſſe-
burg „der Baum und oßgarten mit dem Gartenhauſe“. Derverhienſtrolle Heimatforſcher Hermann Friedrich in Hettſtedt, der

auch die Gartenhausgemeinde (die ſich allvierteljährlich hier oben
verſammelt) leitet, die Geſchichte des Gartenhauſes auf

r und Paul Burg, der bekannte Dichter, der in Ballene t zur Schule eng hat für das „Gemeindezimmer“ einen herz

lichen Briefgruß mit Kindererinnerungen geſtiftet. „Jn Erms-
und Ballenſtädter Kindertagen war mir das Gartenhaus

auf der H beim Falkenſtein ſo oft Sehnſucht und Ziel gar
manchen Ausflugs. 1608 iſt es begründet, ſeit 1680 Herberg
ſtätte alſo ſammelt und beſchreibt ſeine Geſchichte. Klopſtock
und Sleim, Bür Bismarck und viel andere ſahen es.edrich ereähtt,
gen ſtrah ehe der wriſnhen De Seenſtraße n gr a erhauſen und der Kreisſtraße
über Degenershauſen nach Neuplatendorf ſich die Bedeutung des
Gartenhauſes als Gaſtſtätte an einer wichtigen Wegekreuzung

zu Jahr hob. „Wer in den Harz will nach Süden zu
nach wer ſchon einen Marſch
chersleden Ermsleben her oder das ſteile

herauf, für Holz, Reiſe und Fracht-
r die Beſucher des Falkenſteins,

ein beliebter Einkehrgaſthof. Seine
machten ihn von jeher beliebt.“

für alle Harzwanderer ganz be
Wer den FHalkenſtein z will, wähle

Gartenhaus aus rein praktiſchen Gründen als
Raſt. Sein Geldbeutel wird nicht unangenehm gerupft und ſein
h es Herg wird ſich erfreuen an der köſtlichen Wald-
7 eit.Und dann auf verſteckten Waldſchnetiſen wenn man nicht
die direkte Verkehrsſtraße über Wilhelmshof wählen will, von
wo rechts an der am Fuße der alten Burg Anhalt zur Selke
mühle führt, wieder hinab ins Selketal und auf ſchöner Tal-
chauſſee W waldumrauſchten Selkemühle. Was es mit
dieſer viel aufgeſuchten beliebten Gaſtſtätte am Fuße des Großen
Hausbergers und des Meiſeberges auf ſich hat, mag uns Paul
Burg erzählen, der ein kleines hübſch bebildertes Heftchen für
die Gäſte geſchrieben hat.

„Mitten zwiſchen dem einſt und heute, zwiſchen Berge ein
gebettet, keinem rauhen Winde preisgegeben, jeden Morgen von
der Sonne aufs neue froh begrüßt, liegt die alte Selkemühle.
Rad und Kranz ſind dahingeſunken, das 1000 Jahre alte Werk
verfiel mit dem römiſchen Reiche deutſcher Nation zugleich in
Staub und Vergeſſen. Wo jetzt das thaus, alt und treu, am
Wege wartet, ſtand die brave Mühle beim Fluſſe. Sie hat eine
große Geſchichte gehabt. Hat die erſte ſchlimme deutſche Zeit mit
erlebt, als die Kaiſer noch in Goslar herrſchten, eine unſtill
bare Sehnſucht nach Rom in den Herzen. Die Fürſten ſah ſie
ihre Schwerter erheben wider den Kaiſer, das Reich zu zer
trümmern. Jn der Selkemühle erſchlugen treue Mannen der
Quedlinburger freien weltlichen Aebtiſſin Adelheid II.,
der Tochter des Kaiſers Heinrich III., den wettiniſchen Mark
grafen Ekbert von Braunſchweig, der des genialen,
unglücklichen Kaiſers Heinrich letzter und ſchlimmſter
Widerſacher in Sachſen war. Solches geſchah allhier im Jahre
1090 und nicht in Eiſenbüttel oder Rodersdorf oder Naumburg,
wie manche Chroniſten wollen, ich will es gerne beſchwören, mein
Aders hat um dieſe befreiende Tat und um den

A Heinrich ſelber herum einen gangen Roman zu ſchreiben
agt.Ser Markgraf lagerte in der Mühle und litt harte Not. Aus

z Stroh kroch ein Quedlinburger Knappe und kam vor
hn, Brot und Wein aus Harzgerode zu holen. Er entbot
die Stiftiſchen und ſie erſchlugen mit Jauchzen und Jubel den
ungetreuen Markgrafen. So hatte die kühne geiſtliche Domina
Adelheid, zeitlebens eine wahre Widerſacherin ihres kaiſerlichen
r wider Willen vielleicht, das Deutſche Reich von der alten

tot des fünfzehnjährigen Sachſenaufſtandes befreit. Sechshundert
Jahre ſpäter hatder eißigjährige Kriege die Mühle umbrauſt, Die un
weit der alten Heerſtraße von Nordhauſen über den Harz nach Norden
im ſtillen Selketale klapperte. Auch die napoleoniſche Zeit mied
den ruhigen Waldflecken nicht. Wer in dem Wieſenboden grübe,
fände wohl manche kriegeriſche Spur. Zuletzt haben in dem alten
ehrwürdigen Gaſthauſe gute und brave Fräuleins gewaltet,
Jettchen und Guſtchen waren die letzten, ein ſchier unver-
gängliches biederes Geſchlecht. Hier, o Menſch des raſenden
Jahrhunderts, biſt du gefeit vor Extrablättern und Kinokomödien.
Hier erklingen alle Gaſſenhauer nur Verhalten nach drei Jahren
erſt von den zarten Lippen des älteſten Holzweibels. Und die
reinigende Luft, das unverxfälſchte Waldozon (deſtilliert beim
Apotheker 75 Pf. die Flaſche) wirkt tötlich auf alle abgeſchmackten
Modenarrheiten. Hier iſt Friede, ſo lange du Frieden hältſt,
freundwilliger Beſucher.“

Jn der Diele des Gaſthauſes, das mit ſeinen freundlichen
Räumen und Veranden den Wanderer zur Einkehr ruft, hängt
an der Wand eine Tafel:

„Hier in dieſem Gaſthauſe zur Burg Anhalt, einſt die
Selkemühle genannt, wurde erſchlagen am 3. Juli 1090 durch
Kriegsleute der Aebtiſſin Adelheid von Quedlinburg, der
Schweſter Kaiſer Heinrich IV., Ekbert II. von Braunſchweig,

Markgraf von Meißen. Er war der letzte aus dem Bruno-
niſchen fenhauſe und ein unverſöhnlicher Gegner Kaiſer
Heinrich IV.“

Und nun das Selketal weiter aufwärts. Wer Freude an
abſeitigen Wanderwaldwegen hat und im Beſitz einer guten Forſt
karte iſt, mag durch das Nagelbachtal hinter dem Meiſeberg den
Forſtort Dammersfeld aufſuchen, wo einſt ein Dorf und

San
das Kloſter Thankmarsfelde im 18. Jahrhundert
ſtanden (das aber bald nach Nienburg a. d. S. verlegt wurde und
nur eine Filialkirche in Hagenrode aufmachte, die die Pfalzſtätte
des heutigen Harzgerode wurde. An der Stelle der Kirche Hagen
rode ſteht heute die Kloſtermühle. Gegen Ende des 18. Jahr-
hunderts legte der Bernburger Fürſt hier eine Stuterei und
Käſerei an, aber auch dieſe Wohnſtätten ſchwanden dahin. Und
nur der Wald rauſcht über verfallenen Gräbern.

Aus der Melancholie wieder ins treibende Leben, ins Selke-
tal zurück. Mägdeſprung lockt und ruft. Mägdeſprung, umdeſſen Namensentſtehung immer wieder der Streit der Hrts
namenforſcher geht, iſt ein alter anhaltiſcher Eiſenhüttenort und
wird ſchon 1576 als r n 1653 als Magdeſprung, 1703
als Mägdeſprung, 1710 als Magdeſprung genannt. Um dieſe
Zeit etwa entſtand neben der Eiſenhütte auch die Gaſtſtätte
gleichen Namens, die mitten im Waldtale der Selke gelegen, über
ragt von der Mägdetrappe, von der die Sage die Liebesgeſchichte
eines Rieſenfräuleins erzählt, zu den beſuchteſten Raſtpunkten
des Oſtharzes gehört. Der berühmte Obelisk feſſelt noch immer
die Blicke des Wanderers, in der Rähe liegt die Heinrichs
burg, um die einſt heftige Fehden gingen und die im 14. Jahr
hundert als Raubritterveſte zerſtört wurde. Das Prächtigſte
aber iſt der Rundblick vom Klippenweg und der Freundſchafts-
klippe, von der man auf die im Tale träumende Förſterei Draht-
zug und den Ramberg mit der Viktorshöhe ſchaut. Auch die
Kapelle (Cöthener Hütte) bietet den Augen der Wunder viel. Das
Herz wird weit und froh hier oben im raunenden Wald über der
rauſchenden Selke.

Steinweg und Kirchſteig
In alten Schriften finden wir hier und da noch die Be

zeichnungen „Kirchſteig' und „Steinweg“, ſelten mehr in den Ort-
chaften ſelbſt. Wenn in einer Urkunde oder Aufzeichnung eines

roniſten oder Reiſenden der alten Zeit vom „Steinweg“ die
Rede iſt, ſo verſtand man darunter die vielleicht einzige und ſelten
vorkommende „gepflaſterte“ Straße einer Stadt. Es war damals
durchaus keine Seltenheit, daß ein Reiter mit dem Roß ſelbſt
innerhalb eines Ortes bis an die Schenkel im Schmutz verſank,
der doch ſo beſpritzt wurde, daß er unmöglich in ſolchem „Habit“
am Platz der Tagung der Synode hätte erſcheinen können.

Infolgedeſſen mußte als rühmlich ein Steinweg auffallen und
genannt werden. Man verwendete zu dieſer Pflaſterung Kieſel
ſteine und ſchuf mit ihnen eine einigermaßen gangbare Verbindung
durch die Städte, die bei anhaltendem Regen zu benutzen war;
denn es war nicht üblich und auch bei der Enge der Gaſſen nicht
möglich, mit Kutſchen innerhalb der Stadt zu verkehren. Wer ſich
dem Schmutz nicht ausſetzen wollte, mußte entweder reitend hin
durch oder als ſie aufkam die Portehaiſe oder Sänfte be
nutzen. Auch die Stelze wurden erfunden um der ungepflaſterten,
unergründlichen Wege willen.

Die Schriften der Agricola, 14. bis 15. Jahrhundert, erwähnen
den „Steinweg“ verſchiedener Städte in Verbindung mit einer
Sprichwörtlichkeit, die ſich bald einbürgerte. Nämlich, „der Stein
weg iſt heiß“, heißt es, wenn die Lebensführung koſtſpielig iſt,
wenn er bei der Zehrung viel muß darufgehen laſſen. Jn Nürn
berg zum Beiſpiel war zu ſeinerzeit der Steinweg „heiß“, zu
Braunſchweig nicht zu heiß“, mit anderen Worten: Es war zu
Braunſchweig leichter zehren als zu Nürnberg.

Benannt werden ja Straßen und Gaſſen und Plätze ſtets,
wenn auch die Numerierung fehlte. Die Gaſſen hießen entweder
nach dem Handwerk, das in ihnen getrieben wurde, Kupferſchmied,
Weber, Tuchmacher, Schuſter uſw. oder nach ihrer Form „krumme,

lange, W Stöpſelgaſſe“ oder nach ihrer Lage bei irget
einer
der Bezeichnung eines Geſchlechtes oder eines Symbols, zur Re
zum Ritter, zum Falken uſw.

Der ig aber, das war der Weg, den jegliche Ortſqhetr

hatte und haben mußte, eine Straße für feierliche, den Riten da
Kirche entſprechenden Gewohnheiten. Auf dem Kirchſteig wurhe
Täuflinge ins Gotteshaus getragen, auf dem Kirchſteig ſchritt
Braut und Bräutigam in das s des Herrn; auf dem Kirchſte
machte der Menſch den letzten Weg zur Kirche und Gottesacker,
tragen im Sarg und auf der Bahre, der Tote. Keine Leiche dutſt
auf der Landſtraße getragen werden. Streng wurde die Beſtimmy
des Kirchwegs oder Kirchſteigs oder Leichenſteigs gewahrt. Je
Dorf, jede re jedes Städtchen hatte ſeinen Kirdhſten

Eine eltſame Sitte war es auch, daß das Oſterwaſſg
aus Bächen ſein mußte, über die Braut oder Leicheng

gewandert waren. Preöi,
Düben und Amgegend im Jahre 164

Nach alten Huellen von Otto Cimutta.
Es waren ſchlimme Monate im Jahre 1641, die mit den

des ißigjährigen Krieges über das Heideſtädtche
an der Mulde brauſten. Kurſachſen, zu dem ja die Vegit

Bitterfeld und Düben gehörten, hatte mit den Kaiſerliche
und iken den Frieden zu Prag im Jahre 1685 geſchloſſen in
der redlichen Be ng, das Grauen des Krieges von den Gauen
Sachſens fernzuhalten. Hatten doch beſonders die Schweden ma
ihres Heldenkönig Guſtav Adolfs Ende im plünderunggsluſtige

oldatentum arg die mitteldeutſchen Lande heimgeſucht.
Aber auch der Prager Friede vermochte wenig die mord n

plünderungswütigen, vielen herrenloſen Marodeurbanden von deAusſaugung der ſchon ſchwer heimgeſuchten Landſtriche abzuhalt

Das Jahr 1641 ging ins Land. Ein Chroniſt berichtet vo
bitterer Kälte weit ins Frühjahr hinein, krachend und berfter

oben ſich die Eisſchollen auf der Mulde hin, die Frühlir
rme wühlten in den Kiefernkronen der Heidewälder

kündeten neues Wachſen und Blühen.
Der kaiſerliche Wachtmeiſter z Brua h und der Leutnan

C. Wiegand hatten den Befehl bekommen, mit geringe
Schutzmannſ ie Bezirke Bitterfeld und Düben v
feindlichen Plünderungen zu behüten. Schwach und unzubverläſſ
aber waren dieſe Beſchützer, die harte Kriegszucht hatte jeglig
Autorität verloren, und man geht nicht fehlt in der Annahme,dieſe Schutzmannſchaften die ſo immſten Drangſale ausübten a

einer nur auf ſich ſelbſt geſtellten Einwohner und Bürgerſchaft
Der Bericht des Amtsſchöſſers Balthaſar Brodkorb wo

Sir weiß Erſchütterndes zu melden vom Jahre 1641 ühe
n

Der 9. Mai 1641. Die lichte Sonne leuchtete über die fri
e Stadt. Da ſprengten plötzlich an die ſiebzig kaiſerh

eiter heran und verlangten, am Mühlentore eingelaſſen zu we
den und Quartiergeſtellung. Man wollte ihre Order ſehen.
za rer lachte und drohte. Und ſie ſprengten in die Stadt.

ufſchläge und Schüſſe hallten um die Giebel. Aber die Vürge
waren mannhaft genug, im Verein mit ihrer Sicherheitswa
abzuwehren. Sie ſchoſſen einfach einen der brandluſtigen Geſellet
der ein Sar unter dem Amte anſteckte, nieder und drängten
Kaiſerli langſam aus den Stadtmauern heraus. Noch einr
ſank der Abend friedſam und maiwunderſelig übers Städtch

Fu re Tage ſollten nahen. Der 10. Mai brachte eine
noch ſtärkeren Trupp Soldaten. Alle Gegenwehr war nutzlos un
erhöhte die Bitternis und Grauſamkeit der Soldateska.
choſſen einen Bürger der ſie am Plündern verhindern wollt

über den Haufen und trieben die verſammelte, zur Verteidigu
entſchloſſene gerſchaft bis an das Schloß zurüch, he
40 Stück Rindvieh aus den Ställen und drohten, bei Widerſta
die geſamte Stadt zu vernichten. Jn den Häuſern hauſten ſie m
die Wilden. Alles, was ihnen des Mitnehmens wert erſche
wurde geraubt. Wer v wehrte, wurde Jutgerhan n
gemacht oder derart mißhandelt, daß ihm die Rettung ſeineigenen Sicherheit wertvoller erſchien als die ſeiner Poſe

keiten
Da ſche ein Teil der Bürgerſchaft unter Führung d

Amtsſchöſſers den Entſchluß, die Heimatſtadt zu verlaſſen u
ſo ging abends der greßte Teil nach Eilenburg hinüber. 2
anderen, die immer noch zurücblieben in der t t daß
beſſer werden würde, wurden von den Truppen ſchmählich m
handelt und kamen am 12. und 183. Mai nach.

Der 18. Mai. Die Soldateska hatte ihre Plünderungeſth
befriedigt, nun ſetzte ſie faſt der ganzen Stadt den roten Ha
aufs Jn den Frühlingstag hellauf lohte der Brand
Düben. r thimmel blieb gerötet von dem Feuerſchein
97 Häuſern und zeigte der Nachbarſtadt Eilenburg über
Wälder her, wie die Horden gewütet

Und 72 immer, nachdem die halbe Stadt in Aſche
Schutt geſunken, wagten die Flüchtlinge in Eilenburg die R
kehr nicht, denn noch berichteten Fre.nde, daß ſtarke Trupps in
Umgegend von Düben, Tornau und Söllichau die
ſicherheit vermehrten. Hartherzig und erbarmungslos wur
ſelbft Knaben und Mädchen von den Streifen der Plündert
aufgegriffen und mußten Wegweiſer und Viehtreiber abgeben
Um oft nie wieder zu kehren. Weiter r im
dieſer Räuberlebens, Verſchollene der Heimat und des Leben

Erſt ſpäter im Jahre wagt man zurückzukehren.
Stätten ſtarren den armen Bürger und Bauersmann an.die Dörfer ringsum? Nicht anders iſt's ihnen ergangenl

Die Chronik weiß zu melden:
Schwerz iſt ganz ausgebrannt. Der letzte Eino

hat ſich nach Düben geflüchtet. Görſchli tz liegt faſt zur n
in Aſche, insbeſonders Vorwerk und Schäferei. Schwemſa
ohne Schadenfeuer geblieben, die letzten zwei Einwohner
in Düben. Von Söllichau iſt über die Hälfte unb
die andere Hälfte hat noch 7 Einwohner. Tornau
ſtändig niedergebrannt. Die drei letzten Einwohner
Düben. An Ämtsgefällen hat der biedere Schöſſer nur
Wenigkeit einſenden können.“

Das erſchütternd Knappe, was aus dieſen Berichten
iſt ſchließlich nur ein Ausſchnitt aus dem furchtbaren Trauen
jener Zeiten. Dem einſamen Wanderer, der durch dieHeide ſchreitet und dem KLied. der Wipfel lauſcht, iſts oft
brauſte durch Häherſchrei und Holztaubengurren die Ja
Geſellen auf der Waldſtraße. Denn: „Allüberall die Gegen
der Vergangenheit zu ahnen, iſt ein deutſcher Sinn, iſt eine
des großen deutſchen Weſens,“ ſagt Hugo von Hofinannsthal

oder einem Tor. Und die Häuſer waren bekannt un

Auf beid
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ßeranſtaltur
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de dücler Verbände der Provinz Sachſen

lten geWeinen mit den

ihnen angeſchloſſenen

Vieh-Verkaufs
Vereinigungen

in Bismark (Altmark) am 11. Oktober die

145. Versteigerung
durch die ViehverkaufsvereinigungZur B rer kommen en ca. 3 340

Zur Verſteigerung kommen eg.Die Verſteigernugen beginnen um 9 Ubr morhers,

Die Beſtände der e er iee aung Biemark h e an
2 ra unterliegen dem Tub oſee L wirtſchaftskammer t a Sachſen.

e e Werd fri lkende und tragendrats es a e h Sinhtit rn nkauf von gutem Zucht- und

Auf freien

en eien
und wo e Gehen veredeite Land

veine, Edelſchweine, verkſhtres
zu und Maſt laufend abzugeben.

Tierzuehtinstſeat Halle a. J.
weinesnehtanlage Lettin bet Halle.

on Mittwoch, den 21. d. M. steht einegroße Auswahl

(6--9 Nonate alt) und 5688

ostfries. Heräbuch-Färsen
sowie

la bayerische Tugochsen
(14--15 Ztr. sohwer)

preiswert bei mir zum Verkauf.

von Sochi, Halle C)
)elnzscher Str. 20. Fernruf

RITTER
Flügel Pianos

c 99 Jahre beveihrt alsrwüusetieh, tonechèn86. Herset blilio. 0queme
zariünogern, Kleirsete

girrER
Pſano-Faobrie Leipzſqeretr. 78

ſener S aIII. LIIIT 267
escehau Magdeburg
Wir suchen für unsere prima Wefehlcuse-
rorten zahlungsfähige

Abnehmpr.
Es kommen auch Vertreter-Selbst u er in
Frage. Wir sind durch Stand auf der Käse-
schau in Magdeburg vertreten. 5587

ral-Molkerei und Käserei
Elze-Bennemühlen in Hannover.

III
ERBEDRUCKE
uSTRIE- HANDEi

AmT R. W

ffen- u. Berufsfahrer-Ausbildung

land G. m. b. H.za Kraftwaggnsenute
Lliebenauerstr. 17.

Stück Rindviehb.
Oſterburg 13 (Altmark) am 12. Oktober die

75. Versteig
durch die Viehverwertungsgen ſterb

Jalousie-Werkstütten
Ernat FPIlIbel, HalleBertramstr. 23. TTel.ver Reparaturen und Neuanſa gen

Bismark.

tück Rindvieb.

aften derTilannze. Nur die neuesten

bringen ihnen die
höchste Annahme

Liste frei. (4209
Bequeme Teilzahlung

Ernst Horrsehuh
S Chemnitz 92

Händter, Wiederverkäufer
Kaufen Strämpfe,
Trikotagen, Wäsche nur bei

L. Sohlte2o, Dreesden-A., Rietsche i
Preisliste gratis.

G

Jungen, verheirateten 2573

Geſchirr-
führer

hie Landwirtſchaft u. e
ellt zum 1. Oktoder od.

uvig jr-.ſtedt. ohnung vorhanden,
Frau muß mit ardeiten.)

JJJ[TZTZ[ZTTTCÜ-(U,(CTTATIh

Suche für ſofort oder 1. Oktober

S jung. Mann
der ſich noch weiter ausbilden
will, zu meiner UnterſtützunWirtſcheft 140 ſnergen

Richard Schaaf,
Zſcherben b. Halle,

Ehrlichen

Arbeits-
burschen

für Klempnerei ſofort geſucht.
H. Schmidt, Martinſtr. 8.

Geſucht zu ſofort oder 1. 10,

haſtsgehilfen,
welcher ſtändig ein Paar Pferde
mit übernimmt und ſich keiner
Arbeit ſcheut, im Alter von 20bis 25 Jahren. Gehalt nach
Uebereinkunft. 56548

auermeiſter'ſche Gutéver
waltung, Zſcherndorf

bei Bitterfeld.

Landarbeiterfamilie
mit 1--2 Hofgängern ſtellt zum
1. Oktober oder ſpäter einP. Wiener Schotterey.

Tüchtiges, zuverlaſſiges

ſucht ab 1 Qktober
Frau Paſt. Schrecker, Peißen.

Ehemaliger Brauereidirektor
mit ſehr guten e ebungey ur

h ſpeziellMitteldentſchland, ſucht diedirekte Agentur für

prima Braugerſte.
Gefl. Angeb.en be 8eſch re

Suche für meinen verheir.

Anguter Melker und Viehpfleger,
mit 2-8 eigenen Hilfskräften

1. oder 16. Okt. Siellung
ei ea. 60 Stck. Großvieh.

H. Koch, S
er, W.rigen

ung für ſofort oder
ober; mit ſämtlichen Reet e rFühr n un ne unſer C. J. 8746 anie e Seiuns.

Junger
Chauffeur,

20 Jahre alt, Führerſchein 3b,elernter Schlo er, welcher ti.
raturen ſelbſt übernimmt,

für ſofort oder ſpäter
W Angebote an 66568
Wöelhelm Meier, Fisleben,

Schloßvlatz 1WFumndeſſgerdrochier, T Fahre

alt, Halb e, ſucht Aufne 9
kriernung
des Hhaushalts.

Gefl. Angebote mit Angabe der
n unt. C. O. 8751

e ſchäftsſtelle dieſer

Vohnungs tauseh

4 mit Kamm

Zeitung.

Le
Standuhr

8 für 96 M.,
T er. Ste. 83, e

i und6 Lederſtühle
billig zu verkaufen.

Wielandſtr. O, ptr.

ſaalhelzen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIMMMMD

Abavit B
Germisan

Kupfervitriol
Ernst Jenteschſ,

Kreuz-Drogerie.

Biete in guter l moderne

Hunervohn.
und BadJ

benſolcheſ jiwnervoin.

t alle bewut valten. nan
K. L. 82210 an RAla, Große
ülrſchſt raße 63.

Seyr

Gut möbliertes

großes

immer
1. Oktober geſucht. Gefl.Ziſche ſten erbittet die Buch

re Alf. Bagner,uptvertrieb vonl Blatt der Hausfrau.

Werwietungenn

Deputat Wohnung
iſt ſofort zu beziehen.
muß mit arbeiten.Otto garder Gott

bei Stumsdorf.

Autogaragen

und 3 große
Büroräume

75 qm groß, Magdeburger Str.
Nähe Bahn gelegen, gum 1. 10.

n e vie

5477

MNenmilchende

Kuh
Kalb hat ab

Hoben4 nei
Fuenſergen

uſw. veſeittgt rout.
la Empfehlungen. Ausführliche
Angebote erbeten. Strengſte

s Offerten unterC. O. 8751 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. 2569

Für 12 Hark 50
Wochenrate u. 10 An-
zahlung kaufen Ssje vonden bdesien das dilli Sieein

54
mit

Fertige Fahnen

nen:
5

Fahnen-Stoffe

Weddy-Pönicke s Steckner

d

Ferzina Flano.
Auf dle Kassezahlung
noch 10 Rabatt in der
ältesten un arm
nur Mittelstr. 8/10 bei

Plano-Lüders,
e

Schnell
Cieferwagen

80 Zentner Tragkraftmit rer vermietet auf
Stunden und Tage 6253

Fernruf 245329.

r--2Scheuertücher
lt vorteilhaft
nee her,Steinſtr. 84.

Auswärtige Theater
Mittwoch, den 21. Sept.

bans

Der Zapſenſtreich

m Zeipeis:
tes at ipziAlte w er prig:

R Stellenangebote u
Tüchtiger Schuchtmelster

1. Kra
geſuch

Auguſt Fricke, Tiefbau

für Pberbauarbeiten gegen hohen Lohn ſofort
Meldungen mit Zeugnisabſchriften an

e Saale). Lindenß aße 66.

Kräftiges und gesundes

Mädchen
für alle Hausarbeit, nicht unt. 20 Jahr.,
zum 1. Oktober gesucht. Meldung. an

Frau Karl I 7 Köln-Müäülheim,
von e 35, l.

im Alter von 14 bis 16 Jahren
3 esucht.

eseho Zeitungr

Suche für ſoſor oder T. Dover ein

tücht. Hausmädchen
nicht unter 20 Jahren das Kochen kann und in allen häuslich n
Arbeiten erfahren iſt.

Frau v. Krogh,
s a. S., Georgenberg 25

mit sympathischen Aeuberem, für
orträge in Haus-

auen-Versammlungen gesucht. Die
Vorträge werden gut honoriert. Be-
werbungen mit enslauf unter
L. R. 82203 an Ala, Gr. Ulrichstr. 63.

unverdetrateter
Rechuungsſührer,n ht t Abret.

éutige Zeu z e neng 11 t 2chaleſene geſucht, der rer Gärtner
ſein muß und in ähnlicher
Stellung 1ätig war Angebote
mit Zeugnisabſchriften unterVotge, u. Markröhlitz
e

Suche zum 1. Okrober d.ein küchtiges, e ä n
Kochen und Hausardei ah
renes älteres
beſſeres Rädchen od.

einfathe Stütze
5 fortlaufenden guten
niſſen. Fran n JuKazrnirew, r. denn

vorm. von 9--1 Uhr
oder nachm. von 4-6 Uhr.

Suche zum baldigen Antritt
Sutsſelretärin

rn u. Sonnadend jeder
Zugverbindung von

Halle nach Schwittersdorf.
Gumbert,verkeer oſt T Sthniehhh.,

J Steliengeſuthe I

Junger
Kaufmann

aus der Bäckereimaſchinen
Branche ſucht ſich baldm zu

verändern. Angeb. unterS. 8755 an die Seine
ſtelle dieſer Zeitung. 2574

ahreJ Junger Verkäufer, 19
ralt, ſucht für ſofort oderStellung als

volontär
in Kolonialwaren oder Delika

zäft, am liebſten bei
er Siation ohne gegenſeirige

Vergütung. Angeb. an H. K.,
poſtlagernd Ermsleden a. H.

durch

an die Geſchäftsſtene a

u.

Treuhandgesellschaft m.
alle

Mietgeſuche

unge Dame,n m. Stenographie

wer ſowie bankn Arbeiten vertraut,ine t entſpr. Stellung

n Großbetrieb.z ungeret unter C. R. 8754

an die Geſchäftsſt, d. Zeitung

für weineallen h Werfahren, Stellung als

t

tem r 27heit edur prh 2
Funges Mädchen, 24 Jahre alt, n
in n Zweigen ei landw.

erfahren, ſucht Stel

Stütze
mittlerem Gutt an e See A r

I Lehdverlehr J

Mehrere erſtſtellige

S Sicherheit für Woh
uten in Höhe von ea.n dis 15000 M. r u

ünheren unter C. G. 874

d.
KGSm traße g.

Möbllertes

6
von e Beamten 1. Oktober gesucht. mögl. Nähe

Zimmer

Jenny W empor.
Ovezuggueä Seaden

n.rn dtebs von
omburg.

tadttbeater
agdeburg:19 U üßr Lohengrin

et Fegter20 u r Die über.

n Tbeater16 Uhr ida.
a zen von lpone.

wiige Tbeater
era:1 Udr Othello.

Nationagltbeater
eimar:

16 UhrKhnig Heinrich IV.

w.

2 Räume
Magdeburger Detre) als Büro

oder für Arzt paſſend, ſofort zu

e n d hſtelle dieſer Zeitung.

Kaufgeſuche

Kleines, gut erhaltenes 66578

Landhaus
mit Garten

an hehee frei
ISe Zeitung an

Frauenhaar

al
SDereins- Naeßtriefiten I

Die Aufnahme von Rittellungen unter r Rubrit erfolgt
en Bezahl Anzei betr. öffentliche Veranegen die en a Aufnahme.

Naturwiſſenſchaftl. Verein für Sachſen u. Thüringen
Donnerstag, 22. September, nachmittags 3.30 Uhr Be
ſichtigung des Bakteriologiſchon Jnſtituts der Landw.
Kammer, i 68 (Linie 6 Stiadtring).3 durch den Hirektor, Herrn Profeſſor Dr. Dr.

D. H. V. Unſer Stiſtungsfeſt findet am 1. 10. 27
im großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Karten
ſind auf der Geſchäftsſtelle zum Preiſe von 50 Pfg. zu
haben

Harzklub. Sonntag, 25. September. Wanderung:
Frankenhauſen Seega Arnsburg Mutzenbrunnen
Sachſenburg Bhf. Heldrungen, 22 Kilometer. Abſahrt
Halle 6.07, Rückfahrt Heldrungen 21.12, Ankunft Halle
28.25 Uhr. Sonntagskarte 4. Klaſſe Rottleben (4.20 R. M.)
löſen.

Aus verſchiedenen Zeitungen
Bekanntmachung.

Um das Bedürfniz nach Bereitſtellung von Gelände
zur Ausnutzung als Kleingarten- und Gemüſeland für dasJahr 1928 feſtzuſtellen, werden Jntereſſenten hiermit auf

gefordert, ſich umgehend im Kleigartenamt (Stadtbau-
mit Preis unter O. J. 87Zeitung. e W zu melden. an ne

e

S

e

S
S

c

S

S

e

r



h

e

S

S S

GBELIEFENT AN DIE FIRMA

gur on R H. BUSSING
AKTIENGESELLSCHRFT BRRUNSCHVWEIG

e

Dr. Otto Hörnig
Leonore Hörnig

geb. Broskoswki

zeigen ergebenst ihre Vermählung an.

Halle (Saale), den 20, September 1927.

6884

In der gestrigen Todesanzeige

heißt es nicht im Alter von 18 Jahren,
sondern im Alter von 8 Jahren
10 Monaten.

Halle (Saale), den 21. Sept. 1927.

In tiefster Trauer:

R. Stallhaum u. Frau
Elly geb. Klee.

Ernst- Günther Stallhaum.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrich-

tiger Teilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Vaters sage ich, auch
im Namen meiner Mutter allen meinen

herzlichsten Dank. 6566

Walter Raabe.
Dölau, im September 1927.

Todesfälle:
Kaufmann Johannes Schwennigke Leutnant

d. Reſ. a. D., Jnhaber E. K. I. und II, Klaſſe,
42 J., Halle. Berdigung Donnerstag nachm.
258 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes.
Geſchäftsführer Ernſt Beige, 56 J., Halle-Trotha.
Beerdigung Donnerstag nachm. 3 Uhr von derKapelle des Gertraudenfriedhofes. Wilhelm
Auerbach, 64 J., Halle. Beerdigung Donnerstag
242 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes.
Wolf Dietrich Stalbaum, 8 J., Halle. Beerdigung
Donnerstag 226 Uhr von der Kapelle des Ger
traudenfriedhofes. Frau Berta Kittler geb.
Parreidt, 62 J., Mühlbeck. Beerdig. Donnerstag
nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe. Wilhelmine
Reinhäckel geb. Liebmann, Delitzſch, 568 Jahre. Be
erdigung Mittwoch nachm. 1 Uhr von der Friedhofs-
kapelle. Wenzel Najman, 52 J., Delitzſch. Be
erdigung Donnerstag 11 Uhr von der Leichenhalle.

Zurückegeſeoſivt
San. Rat De. Srüneberg

Facharzt für Haut-. Harn- und Gesehlechtslelden

PostatraBe 1 452/226Sprechzeit 9--12, r außer Sonnabends
r6 r.

2u Haustrinkkuren
sämtliche
Heilbrunnen u. Tafelwässer
in frischester Füllung
ſtets vorrätig in allen

Apotheken und Drogerien

Broschüren kostenlos durch die
Brunnen -Zentrale, Halle (S.)
Kontor Loipziger Str. 104. Fernruf 29669.

Versand: Gr. Brauhausstr. 5/6.
578/1

8 e s 172 er
Aotel 90ſdene Auge

F. o. s o y e

Pesfauraffons räume und Horel
Iroſfe UmBbau im vollen Berrieb

Stact-Tneater.
MitiwoehDrol arme Kleine n

Donnerstag abends 8 Uhr
448/ 166 Richard der Zwoſie

ElIngang zur Zelt über die Terras s e
Anfang 7.45 Vhr

Der 2 Erfolg
des Jahres:

früher: Kattfee Dieree.

Gastspiel der

2

P so Bankad.

Kaffee haus Herrmann
Täglich nachmittags 4 Ubr und abends 8 Uhr

unguarſschen Magqnaufen KcapellIe.

le Olener
Am KIrchbror. Origige wie Argen

Wir h et Nay
60 Mitwirkende.
500 Kostüme.,

Gewönhnliche Preise.

Du Haustrinkburen
bei Uicht, Rheumatismus, Zucker Meren-,
Blasen-, Harnleiden (Harnsäure), Arterien-

verkallung, Frauenlelden, Magenlettenusr,

Man a den Hausarszt!

KurnHnau so
WittekindHeute Mittwoceh,

den 21. September,
nachmittags 4 Uhr,

Kuünstler-
Konzert.

Leltung Kapellmeister
Walter Demme.

Eintritt trel.
Abends 8 Uhr

Gesolisehsftsabond
mit Tanz.

Eintritt 1 Mark.Abonnenten 6.,50 Mark.

Heute Mittwoch
8.80 Uhr

im groben Festssaal

großes
Staatl. Fachingen
Helmbold Co.
Grüns Weinſtuben

er
n. Germann KuckenburgDas vornehme Welnreſtaourant

lieschenke
für Bedarf u. Luxus

Bleikristall
Kunst- u. Gedrauchsporzofan

Leder waren
NMeesing- end Mekelwaron

Wirtschafts waren
Bronzen- und Marmorwaren

Alpaka-Bestecke

Leipziger Straße 7
5686

Leipziger Straße 104Fernruf 26094.

Konzert
der Bergkapelle,.

Eintritt frel. 8 Uhr

Toologischerſsarten
Mittwoch. den 21. September, nachm. 4 Uhr

großes Kinderfess
mit Feuerwerk und Faockelsugo

unter Leitung von Onkel Mühle. Spiele und Auf-
führung en im Saal und im Freien. Fackein und
Lamorons können mitzebracht oder hier bezogen
werden. Eintritt Erwachsene 650 i Kinder 25 Pk.,

tür Abonnenten f

2 T pIrenur kurze Zeit hier.
Sonnabend bis Montag den 24.-26. September

be Tage.
Ffremdenheim Louisenhöh
Braunlage 1 Oberharsz (Hüttelberg, Obere e 1
Gut einrerichtete Zimmer. e enrtelnVorzüglich gute u W e Gut npton ene n
Besitzer: Carl nor roner r hen V. ſioppes Hotel Brige.)

Ostseebad Brunshaupten S
„Hohe Düno“

Telefon 298. Fliesendes Wasser. Pension Vor- und
Nachsaison 5,60 6.60 M., Hauptzeit 7--8 M. einschl. allem.

wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Friedrich Koch
BSeipzigersiraße 74

rot

9 e
Sehr große Farben. Auswehl

Diel Qualitäten in eder Pr

H. Schnee Nach
u. F. Ebermann

Halle Saale)
Gr. Steinstr. 54 Brüderstr. 2 Neu

Vorteil hafteBe für WDiederverkàä

aller Systeme.,
Selbstrasierer aller

über, daß ale aönr

Gieuto- n
e die zartestel

u
z nee ſonnigere escha Wir nehmen C

eutseches

Vmitaugonan gebot gratis und

Muleuto-WerkK, Soll

Impfe -0in der Sprechſtunde.

RolläcRech.

P TAN O
ebraucht, preiswert, kreuz naicg Wo elfenbein, bei liefern u

Kasse 10 o oder 80,- Anz.
40, monatl.

Piano-Lüders Krausenstr. 16

nur Mittelstrabe 9,10.
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Halle und Amgebung
Halle, 21. September.

Zuviel Wohlfahrtslotterien?
Uns wird geſchrieben:
Die freie Wohlfahrtspflege macht ſchwere Zeitz durch. Jhre

ehemals gebefreudigen Gönner ſind vielfach verarntk und wohl gar
ſelbſt auf Beihilfen der Wohlfahrtspflege angewieſen. Der neue
Keicht um hat ſeine ſozialen Pflichten noch nicht hinreichend

annt.er Die Arbeit der freien Wohlfahrtspflege war aber nie ſo not-

wendig als gerade jetzt. Sie braucht Mittel. Man erſinnt daher
innerhalb der freien Wohlfahrtspflege neue Wege der Mittel
beſchaffung. Am beliebteſten dabei und am meiſten angewendet
ind die Lotterien. Jubelkugeln, Oſtereierlotterien und ähnliche
Veranſtaltungen ſollen den Anreiz für die Bevölkerung bilden,
Gaben für die Wohlfahrtspflege zu ſpenden. Dieſe Lotterien
haben anfänglich anſehnliche Summen erbracht, Anlaß genug,
nunmehr in weitem Umfange den Spieltrieb in den Dienſt der
e zu ſtellen und Wohltätigkeitslotterien in geradezu
erſ reckender Anzahl zu veranſtalten.

In zahlreichen Städten laufen gleichzeitig ſo viele behördlich
genehmigte Wohlfahrtslotterien, daß größere Zurückhaltung
dringend geboten iſt. Denn einmal bleibt bei einer ſolchen Häufung
vielfach der erwartete e aus, die Unkoſten überſteigen die
Einnahmen und für die ſoziale Arbeit wird nichts gewonnen. So
dann iſt es auch mit dem Weſen der Wohlfahrtspflege nicht in
Einklang zu bringen, wenn in einer Zeit, in der die Wohlfahrt des
Volkes verſtärkte Spartätigkeit erfordert, die Bevölkerung im
Namen der Wohlfahrtspflege aufgefordert wird, ſich an Lotterien
zu beteiligen.

Mag man angeſichts der ſchwierigen Lage der freien Wohlſahrirftege Wohlfahrtslotterien nicht unter allen Umſtänden ver

urteilen, ſo erfordert doch deren eigenes Jntereſſe, die r
lot'erien weſentlich einzuſchränken und von dieſer Art der Mittel
beſchaffung nur in beſonderen und dann auch wirkſamen Aus
nahmen Gebrauch zu machen. W. K.

Die nächſten Aufwertungstermine
Am 30. September d. J. iſt der Zahltag für die erſte Hälfte

der ab 1. April 1926 fällig werdenden Zinsrückſtände.
Am 1. Oktober d. J. iſt Endtermin für Anträge bei der Auf

wertungsſtelle auf Erhöhung des Aufwertungsbetrages für Reſt
kaufgeldforderungen oder bei Gutsüberlaſſungsver
trägen aus den drei erſten Quartalen des Jahres 1921 bis zu
400 Prozent, aus dem letzten Quartal des Jahres 1921 bis zu
600 Prozent ihres Goldmarkbetrages.

Am 1. Oktober d. J. iſt ferner Endtermin für die nachträg-
liche Anmeldung zurückgezahlter Hypotheken auf
Grund des Vorbehaltes der Rechte oder kraft Rückwirkung und des
Augao auf Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, wobei die
ntragſteller dartun müſſen, daß ſie den für die Anmeldung ur

ſprünglich feſtgeſetzten Endtermin vom 1. Januar 1926 ohne ihr
Verſchulden überſchritten haben.

Gegen die kurgzfriſtige Einberufung von Verſorgungs
anwärtern. Nach Mitteilung des Reichswehrminiſters wird von
den Wirtſchaftskreiſen immer wieder Klage darüber geführt, daß
Verſorgungsanwärter, die in Privatbetrieben Beſchäf
tigung gefunden haben, mit ſo kurzer Friſt von der Behörde ein
berufen werden, daß ſie ihre Stellungen ohne Einhaltung einer

ündigungsfriſt, teilweiſe ſogar unmittelbar nach Empfang der
Einberufungsſchreiben, verlaſſen müſſen. Seitens der Zentral-
behörden wird deshalb als dringend erwünſcht bezeichnet, bei der
Einberufung von r rn auf deren vertragliche
Verpflichtung zur Ein haltung der Kündigungsfriſt
möglichſt icht zu nehmen.

„Das Land der ſchwarzen Zelte“. Montag wurde im großen
Thaliaſaale den Mitgliedern der „Halleſchen Kulturfilm-
gemeinde“ der Naturfilm „Das Land der ſchwarzen Zelte“
vorgeführt. Man war Zuſchauer einer Reiſe von Angora, der
d tadt der Türkei, na es in Europa kaum bekannten

en, die man in höchſt beſchwerlicher, vielwöchiger Fahrt
über Kaiſarie, den Antitaurus und Bagdad erreichen kann, wenn
nicht ein Sandſturm vorher der Reiſe ein unfreiwilliges Ende be
reitet hat oder Räuber ſich der kühnen Fremdlinge „annahmen“.
Beides r von größter Bedeutung, denen die türkiſche Re
gierung allerdings u ein Netz von Polizeiſtationen entgegenwirkt. Jſt man dann aber doch glücklich bei Salvar- dem Chan der

Romaden, angelangt, ſo erblickt man des Reizvollen genug in der
bei aller Primitivität der Hilfsmittel durchaus intereſſanten Art
jener Volksſtämme ihr Daſein zu friſten. Das Kochen und Backen
auf heißen Steinen, Feuerſchlagen mit dem Feuerſtein, Wandern
mit dem Kinde in der Wiege auf dem Rücken, Ueberſetzen eines
reißenden Bergſtromes, des Karun, auf aufgeblaſenen Tierhäuten
u. a. dürfte ſogar manchem eine gehörige Portion Reſpekt vor
ſolcher Tatkraft eingeflößt haben. B.

Ausſtellung im Marthahaus. Auch bei der diesjährigen
Herbſt Entlaſſung ſeiner Zöglinge veranſtaltet das Marthahaus
eine Ausſtellung alles deſſen, was in der hauswir lichen
Kildungsanſtalt erreicht worden iſt (Kochen, Backen, idern,
Teißnähen) von Sonnabend, den 24. September 10 Uhr an bis

tag, den 26. September, 5 Uhr. Die Ausſtellung iſt verbun
den mit einer Prüfung. Das Marthahaus darf auf Grund ſeiner
ſacdrigen gemeinnützigen Arbeit ſich eines regen Beſuches er
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Man will der Wohnung die Seele nehmen!
Die Freunde der bilderloſen Wand Wir verzichten auf den mechaniſterten, typiſierten und genormten Bau!

Das Bild gehört zur Wohnung wie das Brot zum Leben Macht Front gegen die Bilderſtürmerei!

Wir leben im Zeitalter des Extremen, man könnte auch
ſagen, der Extrimitäten, denn bei dem Kultus, der mit letzteren
getrieben wird, haben die bisher für edler gehaltenen Teile des
Menſchen, Kopf und Herz, immer weniger zu ſagen. Zu den
Vertretern einer radikalen Geſinnung gehört auch die moderne
Baukunſt, in der das neue und durchaus berechtigte Zweck

n bis zur Abſurdität überſpitzt erint.
Sicherlich heißen wir alles in unſerem Wohnen und in

unſerem Wohnbau willkommen, was das Leben erleichtert,
jeden praktiſcheren Grundriß, jede techniſche Verbeſſerung, jede
für den Beruf der Hausfrau paſſendere und bequemere Ein
richtung. Aber, nur allzu häufig kennt dieſe neue Baukunſt inihrer radikalen Sucht, das ſo handuche Schlagwort Rationali-

ſierung zu verwirklichen, gar kein Maß und Ziel mehr, ſie
konſtruiert ſich einen Menſchen, den es nicht gibt, ſie treibt ihm
das Leben und das Herz aus und macht aus ihm etwas mechani
ſiertes, typiſiertes, genormtes.

Der genormte Menſch
z der Zukunftsmenſch ſein, und: jedem Maſchinenmenſchen
eine Wohnmaſchine, das iſt das Feldgeſchrei dieſer neuen Bau
künſtler. Das Jdeal iſt der Würfelbau, das Kubushaus, die
Wohnfabrik, in der die Serie Menſch, nach dem konſtruktiviſti
ſchen Muſterbuche geeicht, produziert wird. Das Dach wird weg
raſiert, ratzekahl, als ob wir im Orient oder in Aegypten lebten,
auf Laſtträgergurten zwiſchen wackligen Eiſengeſtellen ſollen wirſitzen und ſchlafen und die mathematiſchen Proportionen der

Wohnräume ſollen uns mit genormter Seligkeit überſchütten.
Damit dies ja eintritt, ſollen alle Wände glatt und kahl ſein,

das Jdol iſt die bilderloſe Wand,
und nach der Geſchmacksdiktatur dieſer Architekten gehören Bilder
in die Rumpelkammer, ja auf den Kehrichthaufen. Leere
Menſchenaugen irren gnadenlos über leere Flächen.

Jſt dieſer Prozeß wünſchenswert? Hat er überhaupt Sinn
Bedeutet nicht in Wirklichkeit das Prinzip der Bilderloſigkeit eine
ſo ſchwere Schädigung des Menſchen, daß die daraus hervor
gehende optiſche Verwahrloſung und Verblödung ich in Genera
tionen wieder gutzumachen wärel! Es iſt nämlich auch ein Trick
jener Radikalen, uns mit dem Makartzimmer voll Nippes und
n u der Plüſchperiode gruſelich zu machen.

r dieſes ſchlaue Manöver verfängt nicht, und es iſt längſtnicht mehr wahr. Wir haben vielmehr eine Wohnkultur, in

der das ſchöne Bild an der Wand durchaus nicht ent
behrt werden kann und einen ſchönen Schmuck der Wohnung
darſtellt. Weit entfernt, die ände mit Bildern zu be
pflaſtern, wiſſen wir, wie ein Bild in qualitätvollem Rahmen
gut angeordnet den Rhythmus des Raumes nur ſteigert, die
raumabſchließende Funktion der Wand nur n Es liegt auch
in unſerem Geſchmack, das Bild, ſei es ein Gemälde oder eine

ſchöne Graphik, und ſeinen Charakter mit der Farbe des Raumes
harmoniſch zuſammenzuſtimmen. So iſt

das Bild die Seele des Raumes,
und wir können nicht darauf verzichten, ohne in unſern innerſten
Gemütswerten eine ſchwere Einbuße zu erleiden.

Das Bild an der Wand aber iſt noch mehr als Stimmungs-
ſchmuck, es bedeutet noch mehr als die Freude an der bildenden
Kunſt, zu der es doch auch in Haus und Familie anregen ſoll.
Wer möchte denn ein ſolcher Barbar ſein und ſeine Kinder ganz
ohne Bilderumgebung aufwachſen laſſen! Damit der edle Sinn
des Auges, dem ein Dürer und Goethe ſolche Hymnen geſungen
haben, nicht verkümmere, ſind uns Bilder notwendig wie
das tägliche Brot! Haben wir doch ſchon genügend Lands-
leute, denen ihre Augen zu weiter nichts nütze ſind, als um nicht
an Laternenpfähle anzuſtoßen. Jm Bilde, das uns von der Wand
grüßt, wirkt ſich, anſchaulich zuſammengefaßt,

eine bezaubernde Symbolkraft
aus, es repräſentiert die ſchöne Welt da draußen, die ſich hinter
den engen Mauern weitet. Wärme und Heiterkeit gehen von ihm
aus, ein Strahl des Glückes, dem ſich niemand verſchließen kann.
Und wenn wir betäubt von der Unraſt des Lebens, in allen
Nerven gequält von der Unſicherheit und Gehetztheit des Daſeins
nach Entſpannung, Entlaſtung, Ruhe verlangen, ein Blick aufunſer Bild ſchafft uns dieſe Beruhigung, ſchenkt uns dieſe Er
holung. Dem Menſchen dieſe Form von Andacht rauben, heißt
ihn gründlich verarmen machen. Aber der Maſchinenmenſch iſt
eine Utopie, ein genormter Automat, und es gibt in Wirklichkeit
auch in jedem Kubushaus, in dem man nach dem ſpaniſchen
Stiefel des Konſtruktivismus dreſſiert zu leben ſucht, eirie
Bilderecke, in der man in tartüffhafter Verſtohlenheit aus dem
öden Zwang Befreiung und Erholung f

Das Bild hat alſo
eine biologiſche Wichtigkeit,

es iſt zu unſerem Wohlergehen notwendig. Ein Haus, in dem
Bilder von den Wänden verbannt ſind, iſt eine ungeſunde
Stätte, und man ſoll es fliehen wie einen Ort der Peſt. Ein Haus,
deſſen Räume nicht mit Bildern geſchmückt ſind, läßt erkennen,
z ſeine Bewohner ſeeliſch ſchwer erkrankt ſind, und

ſie in ihrem Gemüt und in ihrem Menſchentum argen
Schaden erlitten haben. Wer geſund bleiben will an Geiſt und
Augen, an Herz und Seele, dem ſei geraten, Front zu machen
gegen die Bilderſtürmerei der Kubusarchitekten. Liebe zum Bild
iſt gleichbedeutend mit Liebe zum Leben, und die tiefſinnige Ant
wort des Heiligen Chriſtophorus: „Jeden Tag, an dem du mein
Bild anſiehſt, haft du deinem Leben gewonnen“, gilt auch für jeden
modernen Menſchen, dem die Luſt zum Daſein noch bedenklicher
getrübt würde, wenn ihm auch dieſe Freude noch genommen würde.

Prof. Dr. Julius Zeitler.

Hindenburg-S5pende
Jn unſerer Sammelſtelle ſind weiter folgende Beträge einge

gangen:
Geſchwiſter EE....

Serri e St. 19bert in S 1,S. g. e e lW. 9 ADr. A. e 20, AToepfer 1, ASt. 10V. n4 Kriegervereinen in Naumburg u. Umg. 88,10

Hoffmann.C. Bergmann, Hardenbergſtraße 11 2,
Zuſammen: 68,10

Bisher eingegangen: 422, A

Jnsgeſamt: 520,10
Weitere Spenden nimmt die Geſchäftsſtelle der „Halleſchen

Zeitung“ entgegen.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Drei arme kleine Mädels (8).
WalhallaTheater: Revue „Wien und die Wiener“ (8).
C. T. Riebeckplatz: Svengali mit Paul Wegener (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße Der Adler mit Valentino (4, 6.10, 8.15),
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro

gramm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Modernes Theater: Das große Varieté Programm (8).

„Drei arme kleine Mädels“ im Stadttheater. Jn der heute
abend ſtattfindenden Erſtaufführung der Kolloſchen Operette „Drei
arme kleine Mädels“ ſind in den Hauptrollen beſchäftigt die
Damen: ColliniSenden, Kaufmann, Wegener und die Herren

M. 5650,

G.

BezirKksgverkaufastellen:
Naumbdurg, Karl Steingrüber, Gr. Marienstr. 34
Weilssenſels a. S., R. Möhring

Vertretung für Halle:

Herlt, Jungk, Schütt, Stojewsky. Die muſikaliſche Leitung hat
Siegbert Mees, die Spielleitung Paul Herlt.

SaalſchloßBrauerei, Mittwoch, den 21. September, nachm.
8338 Uhr, im großen Feſtſaal Konzert der Berg- Kapelle bei freiem
Eintritt. Abends 8 Uhr Ball. (Siehe Anzeige.)

Verleumdungen gegen einen Richter. Wir berichteten unter
dieſer Ueberſchrift kürzlich über eine gerichtliche Verhandlung
egen den früheren Stadtſekretär St. Der Bericht hat durch gehrüngi Kürze ein ſchiefes Bild von der als Zeugin geladenen

Ehefrau des St. gegeben. Frau St. legt Wert auf die Feſt
ſtellung, daß ihre Ehe auch na J ihres Mannes
ungetrübt war; erſt na dem r nun durch krankhaften Ge-
chäftstrieb vor dem wirtſchaftlichen Ruin ſtand, änderte ſich das
erhältnis. Frau St. ſei keineswegs verſchwenderiſch geweſen, ſie

ſich nicht in den Beſitz des Geldes ihres Mannes ſetzen wollen,
ondern nur ihr eigenes Kapital ſicherſtellen wollen, was nun auch
eſchehen iſt. Die Ueberführung ihres Mannes in eine Anſtalthabe nicht ſie, ſondern der Vormund des St. beantragt.

Wetterbericht
Während das abziehende Tief, deſſen Zentrum über Süd

finnland liegt, für ung noch ſtarke weſtliche Böen veranlaßt, die
zeitweiſe 22 Sekundenmeter erreichten, iſt jetzt die neue Störung
bereits wieder bis zur Weſtküſte von Jrland vorgedrungen und
hat ihr Regengebiet über ganz Großbritannien ausgebreitet. Die

meldete Beſſerung des Witterungscharakters wird daher nur vonarger Dauer ſein, Schon in den Abendſtunden des Mittwoch

dürften neue Regenfälle zu erwarten ſein.
Ausſichten bis Donnerstag: Nur vorübergehend Beſſerung

des Witterungscharakters; baldiger Wiedereintritt von Regen
fällen bei nach Südweſt zurückdrehenden Winden; mäßig warm.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
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Kreiskirchentag in Lauchſtädt
Bad Lauchſtädt, 19. September. Am 25. September wird in

Lauchſtädt der Kreiskirchentag des Kirchenkreiſes Lauchſtädt abge
halten werden. Feſtfolge: 10 Uhr Feſtgottesdienſt: Feſtprediger
Generalſuperintendent Profeſſor D. Schöttler, Magdeburg.
11.30 Uhr 1. Verſammlung im großen Saale des „Goldenen
Stern“. Beratungsgegenſtand: „Der Reichsſchulgeſeg-
entwurf“. Redner iſt der h für Schulweſen im Evan
geliſchen Konſiſtoriums zu Magdeburg. Ausſprache. 1 Uhr
gemeinſames Mittageſſen im „Goldenen Stern“ (trockenes
Gedeck). Nachm. 3 Uhr öffentl. Verſammlung der Gemeinde
glieder. Superintendent D. Hell wi g-Halle, ſpricht über das Vor
dringen der römiſchen Kirche in Deutſchland, beſonders in unſerer
Provinz. Muſikaliſche Darbietungen. DieGemeindeglieder des Kirchenkreiſes werden zu dieſer Feſt
und Arbeitstagung herzlichſt eingeladen, zu der m des
Reichsſchulgeſetzentwurfes neben den Mitgliedern der kirchlichen
Gemeindekörperſchaften beſonders auch die Mitglieder der Schul
deputationen und Schulverbandsvorſtände, die Lehrer und die
Eltern der ſchulpflichtigen Kinder.

Die ſpinale Kinderlähmung in Leipzig.
Leipzig, 20. September. Die Zahl der Erkrankungen an

ſpinagaler Kinderlähmung iſt auf 78 geſtiegen, von denen
51 im Krankenhaus behandelt werden. Die Zahl der Todes
fälle hat ſich von 11 auf 12 erhöht.

Rieſenbetrieb auf dem Wieſenmarkt in Eisleben

Eisleben, 20. September. Der Eislebener Wieſen-
markt hat begonnen. Tauſende ſind von nah und fern her-
beigeſtrömt. Die Reichsbahn beförderte in Sonderzügen 20 710
Wieſenmarktbeſucher nach Eisleben; die HarzKraftfahrzeuglinien
nennen eine Beförderungszahl von 7——8000 Perſonen.

Turnlehrer-Tagung in Nordhaufen.
Nordhauſen, 20. September. Die Turnlehrer und

Turnlehrerinnen der Provinz Sachſen werden
in der Zeit vom 22. bis 24. September ihre 21. Haupt-
ver ſammlung hier abhalten.
bilden zwei Vorträge führender Perſönlichkeiten. Den erſten
Vortrag, „Neuzeitliche Leibesübungen in der Knabenſchule“, wird
Oberturndirektor Dr. Edmund Neuendorff, Leiter der
Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen, halten. Den zweiten
Vortrag, „Unſer Mädchenturnen im Dienſte der Ausdrucks-
kultur“, hat Turnlehrerin Fräulein Dora Meinicke aus Dort-
mund übernommen.

Die chriſtlichen Kkademiker treffen ſich in Gernrode
Vom 6. bis 9., Oktober findet in Gernrode a. H. die

dierte chriſtliche Akademikertagung für den Gau
Sachſen Anhalt ſtatt. Die Akademiker ſollen ſich weltanſchaulich
klären und vertiefen können, Alle Verufe ſind willkommen. Ge
ſprochen wird u. a. über „Mit welchen ſittlich-religiöſen Ueber
zeugungen kamen wir und kommen jetzt unſere Söhne und
Töchter von den höheren Schulen, und welche Aufgaben erwachſen
daraus für das Schulweſen „Wie iſt das Mißlingen ſo vieler Ehen
in den Kreiſen der Gebildeten zu erklären, und welches ſind die
notwendigen Grundlagen der Ehe „Wie weit können chriſtliche
Grundſätze im Wirtſchaftsleben Geltung beanſpruchen

»Miſſ.-Dir. D. Knak- Berlin hält den Gottesdienſt in der
Stiftskirche. Jm Anſchluß daran Beſichtigung der alten kunſt-
geſchichtlich bedeutſamen Werte dieſer Kirche.

Die Tagung findet im Hotel „Stubenberg“ ſtatt. Der
Tagespreis einſchl. Steuer und Bedienung beträgt 6.50 RM.
Teilnehmerkarten zu 5. RM. (jedes weitere Familienmitglied
3.-- RM.) und Unterkunftsſchein ſind beim Eintreffen in Gern-
rode bei der Empfangsſtelle entgegenzunehmen. Die Anmeldung
wird bis ſpäteſtens Freitag, 30. September, in das Büro
der D. C. A. V., Halle, Weidenplan 17/I, erbeten; Angabe von
Namen, Stand, Wohnung und Dauer der Teilnahme erforderlich.

Eine Hindenburgbrüche in Magdeburg
Magdeburg, 19. September. Der Magiſtrat der Stadt

Magdeburg hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, den Polizei
präſidenten zu erſuchen, der Nordbrücke den Namen „Hin-
denburgbrücke“ zu geben, um dadurch dem Reichspräſidenten
zu ſeinem 80. Geburtstag eine beſondere Ehrung zu erweiſen.
Ferner wurde Direktor Buſch vom Wohlfahrtsamt beauftragt,
einen Plan auszuarbeiten für eine Zuwendung in Höhe von etwa
5000 Mark an die Aermſten unter den Kleinrentnern. Die
Gabe ſoll als „Heindenburgſpende“ am Geburtstage des
Reichspräſidenten verteilt werden.

Die Not der CLandwirte im Schweinitzer Kreiſe
al. Horzberg, 19. September. Noch-iſt die durch die vielfachen

Ueberſchwemmungen verurſachte Mißernte nicht
überſtanden, da wird von den Landwirten des Kreiſes Schweinitz
ſchon wieder über einen unheimlichen Gaſt geklagt, der großen
Schaden anrichtet. Auf zahlreichen Gehöften liegen die Schweine
an Rotlauf erkrankt im Stalle, und immer wieder ſieht man
den Abdeckerwagen in den Dörfern, um die bereits verendeten
Tiere zu holen. Es muß immer wieder daran erinnert werden,
die Tiere rechtzeitig gegen Rotlauf ſchutzimpfen zu laſſen.

Wachſende Unſicherheit auf dem Eichsfelde
z. Worbis, 20. September. Mit dem Ueberfall auf den Leip

ziger Geſchäftsreiſenden zwiſchen Gieboldehauſen und Herzberg
ſcheint eine neue Beunruhigung in unſere Gegend ge-
kommen zu ſein. Die beiden Täter, die den Ueberfall in der
Neuen Mühle bei Zwinge ausführten, ſind zwar feſtgenommen,
doch hat zwiſchen Brochthauſen und Bartolfelde ein Verbrecher
paar inzwiſchen einen neuen Ueberfall verübt. Der An
ein Herr Jacobi aus Brochthauſen, wurde bei Bockelnhagen
vom Rade geriſſen und ſchwer mißhandelt. Vor
einem Auto ergriffen die Unholde die Flucht. Der bewußtlos
Geſchlagene wurde von dem Kraftwagen aufgenommen und zum
nächſten Arzt gebracht. Jetzt wird der vierte Fall gemeldet.
Zwiſchen Kirch- und Kaltohmfeld wurde wieder ein Radler ange-
fallen. Es delte ſich diesmal um einen Täter, der Geld ver
langte. Er kam an die falſche Adreſſe und wurde mit blutendem
Kopfe fortgeſchickt.

Hettſtedt, 20. September. (Der ren desDeutſchen h d für 60 jährigeSängertätigkeit iſt dem Gauchormeiſter Kantor im Ruhe
ſtande Gmil Linke in Buvgörner-Al und dem Lehrer i. R.
Wilhelm Eberius, Städtiſche Liedertafel, Hettſtedt, verliehen
wo

Köthon, 20. Sept. (Köthens älteſte Einwohnerin,
Witwe Wilhelmine Haring, konnte im Kreiſe ihrer Kinder,Enkel und Urenkel ihren 92. Alburtetan feiern.

Schwarza, 20. September. (Jn dre'i Tagen 20 Biſam-
ratten erlegt.) im Fiſchen in der Saale fing der Fiſch
waſſerpächter Albert i binnen drei Tagen zwanzig
Biſamratten. Der gefährliche Nager breitet ſich am Saale
ufer immer weiter aus.

Den Höhepunkt der Tagung den Proteſtantismus ein Programm bedeutet.

Die erſten Beratungen der Provinzialſynode
Gemeinſchaftlicher Bericht des Provinzialkirchenrats, der Generalſuperintendenten und des Konſiſtoriums Aus

ſprache Das Programm der Provinzialſnnode

Merſeburg, 20. Septmbr. Am Montag vormittag eröffnete
Präſes D. Winckler den erſten Verhandlungstag der
Provinzialſynode im Ständehaus in Merſeburg, nachdem am
Sonnabend vorher die Eröffnungsſitzung und am Sonntag ge
meinſamer Gottesdienſt im Dom mit der Predigt von Geh.Rat
Bock Spören. und anſchließendem Abendmahl ſtattgefunden
hatte.

Der einzige Gegenſtand der Tagesordnung war der Be
richt des Provinzialkirchenrates, der dre
Generalſuperintendenten und des Konſe-
ſt oriums. Die Verfaſſung legt jeder dieſer drei Jnſtanzen
die Pflicht auf, bei jedesmaligem Zuſammentritt der Provinzial
ſhnode einen Tätigkeitsbericht zu erſtatten. Der Provinzial
kirchenrat hat beſchloſſen, daß die drei Jnſtanzen einen gemein
ſamen Bericht vortragen, nicht zuletzt, um dadurch zum Ausdruck

zu bringen, daß die Tätigkeit in Gemeinſamkeit und in har
moniſcher Weiſe geſchehen iſt. Präſes D. Winckler wies darau,
hin, daß man für alle Kritik dankbar ſei, denn jede Kritik aus
dieſem Kreiſe habe das Ziel, der Provinzialkirche zu dienen.

Zu dem gedruckten Bericht ſprach als erſter von den General
ſuperintendenten D. Schöttler. Er weiſt auf das Uebermaß
von Arbeit hin, das vom Evangeliſchen Konſiſtorium geleiſtet iſt.
Die Arbeit wachſe von Monat zu Monat. Die Provinz
mit ihrer Jnduſtrialiſierung, mit der entwurzelten Be-
völkerung, die hin- und hergeworfen wird, erfordere das
kirchliche Augenmerk in ganz beſonderem e. Das
Forſchungsheim für Weltanſchauungskunde in Wittenberg wurde
eingerichtet, um

eine kirchliche Antwort auf die metaphyſiſchen Fragen der Zeit

zu geben. Man legte es nach Wittenberg, weil Wittenberg für
D. Schöttler

ſtreifte in dieſem Zuſammenhang die Arbeit der katholiſchen
Kirche in unſerer Provinz und ſagte wörtlich dazu: „Wenn die
römiſche Kirche angeſichts dieſer Lage hier bei uns auf weitaus
überwiegend ebvangeliſchem Boden neue Bistümer plant, neue
Gemeinden gründet, neue Kirchen baut, dann darf die eban-
i irche auch auf dem Gebiete der kirch-ichen r und Leitung nicht zurückbleiben. Und wenn die Anſprüche und Wünſche von jener
Seite beim Staate Gehör finden, dann haben auch unſere Be
dürfniſſe ein Recht darauf, nicht unberückſichtigt zu bleiben. Mit
Bedauern ſtellte der Referent feſt, daß es der Stadt Wittenber
durch die preußiſche Regierung nicht erlaubt worden ſei, ſi
offiziell „Lutherſtadt Wittenberg zu nennen. Dieſer
könne aber die evangeliſche Kirche nicht beirren; bei ihrer Au
arbeit gebe es für die Provinzialkirche für alle Zeit mir eine
Richtlinie, nur einen geiſtigen Meridian, und auf dem liege die
Lutherſtadt Wittenberg.

Merſeburg
Selbſtmord. In der Nacht zum Sonntag durchſchoß ſich

der Bäckergeſelle Engler infolge Liebes kummers die
Schläfe. Trotzdem ſofort Hilfe zur Stelle war, verſchied er
r einigen Stunden, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu

aben.
NeuRöſſen, 20. Sept. (Schwerer Zuſammenſt o ß.) Zwiſchen „Daspig und Röſſen ſtieß ein r

ahrer mit einigen Radfahrern zuſammen. Durch
die Unſicherheit einer Radlerin verlor auch der Motorradfahver
die Umſicht, und in der Verzweiflung fuhr er mit ſolcher Wucht
gegen die Frau, daß dieſe mehrere Beinbrüche davontrug.

Weißenfels
el Eingartierung und Jahrmarktsrummel. Geſtern nach-

mittag zogen mit klingendem Spiel das 2. und 8. VBataillon des
Jnfanterie Regiments 11, Leipgig, in Stärke von über 1200 Mann
und 150 Pferden in unſere Stadt ein und bezogen hier Quartier.
Gar bald entwickelte ſich in den Straßen und hauptſächlich auf dem
Jahrmarkt reges Leben, wie man es nur ſelten zu ſehen bekommt.
Beſonders lebhaft waren am Abend das große Militärkonzert
und der nachfolgende Manöverball in „Schumanns Garten“
beſucht. Die fröhliche Stimmung ließ darauf ſchließen, daß die
„Elfer“ mit, ihrer Ouartierſtadt und deren Einwohnern aufs beſte
zufrieden waren. An dem Manöver, das am Montag und Diens
tag ſich ganz in der Nähe unſerer Stadt abſpielte, nahm eine an
ſehnliche Menge von Schlachtenbummlern teil; leider fiel dasvorgeſehene Biwak am Montag wegen der ſchlechten Witterung aus,

wen die Zuſchauer geſtern vormittag viel Jntereſſantes
zu ſehen.

Die Fahrt nach Goſeck. Auch die zweite Gemeinſchaftsfahrt
der Kirchengemeinde Weißenfels-Neuſtadt nach Schloß
Goſeck, an der ſich rund 500 Perſonen beteiligten, nahm einen vor
üglichen Verlauf. Der Gottesdienſt in der Schloßkapelle durch
farrer Hagack und der Vortrag des Ortspfarrers Dr. Meiß

ner über die Geſchichte der Burg und des Ortes Goſeck werden
allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben. Einer gemütlichen
Kaffeetafel im „Bergfſchlößchen“ ließ Pfarrer herzliche
Dankesworte an den Burgherrn, Graf den Ortspfarrer, den
Kirchenchor und ſeinem Leiter folgen. Prächtiger Abendſonnen
ſchein den Heimmarſch.

ArbeitsausſchußSitzung des W. B. f. L. Mittwoch abend
8 Uhr hält der Weißenfelſer Bund für Leibes-
übungen im Feldſchlößchen eine Arbeitsausſch ſitzung
ab. z der Tagesordnung ſteht vor allem die ung der
Hindenburg-Kampfſpiele am 2. Oktober

Kreishandwerkerblock. Die diesſährige Herbſtverſammlung
vom Mittelſtandsblock für Handwerk, Handel und Gewerbe e. V.
findet am Sonntag, 25. September, um 15 Uhr im Gaſthof „Saale
tal“ in Großcorbetha ſtatt. Dazu iſt das Erſcheinen aller
Mitglieder erforderlich.

Achtſpiele: Spielplan bis Donnerstag, 22. Sept. Union
Theater: „Die Kleine vom Variets, ferner „Die Liebesinſel“.
Stadthallen: „Mädchen die ſich nicht verkaufen“, außerdem „Der
Schützling des Todes“. FilmPalaſt: „Die Tragödie eines Miſch-
lings unter der Sonne der Südſee“.

Sterbefälle. Witwe Amalie Reinsberger Buchwald im 79. Lebensjahre am 18. Sept. Ernſt Ah
81 Jahre alt, am 18. Sept.

Sangerhauſen
Ein ſchweres Unglück ereignete am Sonntag zwiſchen 8

und 9 Uhr abends auf der Schönfelder Chauſſe. Ein
Motorradfahrer aus Artern kam mit ſeinem Motorrad von Ring
leben, als er ein unbeleuchtetes Kutſchgeſchirr bemerkte, das auf
der verkehrten Straßenſeite fuhr. Der Zuſammenſtoß war
mit ſolcher Gewalt, daß das Motorrad vollſtändig zer-trümmert wurde. Der Fahrer ſtürzte und trug ſchwere

Danach ſprach Gen.Sup. D. Stolte zum Tätigkeitsberich,
Er ging aus von der

Vorbildung der Geiſtlichen,

ein zweites Predigerſeminar bekommen. Verſchieden
Pläne ſind n aufgetau Man wollte ein gen
errichten in Schloß Croſſen a. d. Elſter, dann im Schloß in Zeit

ſchön. Die Frage ſei aber noch nicht reif für eine
wort. rig müßte man noch mit dem Pre
rechnen. Das Konſiſtorium ucht in möglichſt enge Fühlung
mit den P rn zu treten; die Generalſuperintendenten nehmen
an Kreiskirchentagen, an Kurſen und

lten Predigten bei

werden.
An dritter Stelle ſprach Gen.Sup. D. Meye r von ſeinen Er

fahrungen im Thüringer Gebiet, das der Provinz Sachſen anDer Gemeinſchaftsgedanke müde unter die
inden r werden. r olk hungere nach Symbolen,

die aber ni en werden dürften, Wegmale zum
Ewigen ſein müßten.
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Er berichtete über Kreiskirchen-
tage deren Einführung beſonders auf ſeine Anregung zurüg-
geht. Für die innerliche Anregung der Pfarrer erhofft er viel
von Freizeiten, wo der oft ſo überbürdete Pfarrer leiblich und
ſeeliſch aufatmen kann. Er ſchloß mit dem Wunſch, das ſchöne
liebliche Thüringen, das ihm anbvertraut ſei, innerlich geſegnet
ſein möge, wie es im Sommer vor Waſſerſchäden
und Unwetter bewahrt geblieben iſt.

Zu dem Bericht und den Aeußerungen der Generalſuper-
intendenten ſprachen für die Poſitive Union Prof. D. Lang
Halle, für die Volkskirchliche Vereinigung Sup. Danneil-
Magdeburg, für die Volkskirche n. Dr. Lippelt-
Weißenfels. Die Ver r erreichten gegen 3 Uhr ihr
Ende. Montag nachmittag Dienstag waren beſetzt durh
Ausſchußſitzungen. Am Mittwoch veranſtaltet die Synode
eine geſchloſſene Fahrt zur Lutherſtadt Wittenberg,

as Forſchungsheim zu beſichtigen. Mittwochumabend ſie vom Magiſtrat der Stadt Merſeburg eingeladen.
Der nä Verhandlungstag wird der Donnerstag ſein.

Quetſchungen davon, ad im AUrtener Krankenhaus das Bein
amputiert werden mu

Die diesjährige g der freiwilligen Feuerwehr in
h den perrabteilungen fand am Montag abend
auf dem arktplatz ſtatt. Der Uebung wohnte eine große
Menſchenmenge bei, die ſich davon n u konnte, daß die
Stadt Sangerhauſen in ihrer freiwilligen Feuerwehr einen
gefunden hat. Als Brandobjekt war das Rathaus gewählt.
Weſtflügel des Rathauſes war ein Brand J r der ſ.
ſchnell um ſich griff, daß es den Perſonen, die ſich befanden
unmöglich war, durch die Ausgänge zu vetten. Mit Hilfe von
Rettungsringen- und ſäcken wurden aus den oberen Stol
werken in Sicherheit gebracht. Dann wurde der Brand mit zwei
Schlauchleitungen von Süden und Norden ffen. Durch den
herrſchenden „Wind waren die alten er (Fachwerkbar
an der Nordſeite des Marktplatzes gefährdet. Eine weitere Schlauch
leitung ſchützte ſie vor der Entzündung durch Funkenflug. E
war eine Genugtuung, der ſchnellen und ſicheren Arbeit der Wehr
zuzuſehen. Die Uebung dauerte zirka 1 Stunde,

Vom Magiſtrat. Auf Grund des Geſetzes über Arheit
vermittelung und Orbeitsloſenverſicherung m der Magiſtrat auf

folgendes hin; Wer als Arbeigeber einen n b
hat, iſt verpflichtet, dieſen nach r Arbeitsverhältniſſe
auf Vrlangen eine Beſcheinigung auszuſtellen, aus der Art, V
ginn, Ende und Grund zur ung des Arbeitsverhältniſſes, ſo
wie die des wöchentlichen Durchſchnittsarbeitsentgelts undeiner Suhtgh des Querſchnittes aus der Beſchäftigung etwa ge

währten Abfindung oder Entſchädigung hervorgeht.Der Hauhfrauen Verein veranſtaltet am Donnerstag

22, September, einen nach der Brühlſchen Terraſ
Treffpunkt 8 Uhr am Huttenplatz.

Aſchersleben
neten deren der Viadt deren äteiſe

mittelten n der deren ärWohlfahrtsamt bezahlt wird, die freie Argtwahl zu
tehen. Es gibt da doch eine Tr

den trat beſtimmten, doch davon
fahrtsamt t immer darauf bedacht ſein,

hin

und her

r

ich.

Gänſe

den

Ge

d

Hän

Kinde die

wirklich bedü n v t r t prietwe t
der dagegen ſpricht, iſt der, man dieſe freienur e e findet und die Erfahrunge
damit ſehr verſchiedenartig ſind.Snenkene Am Montag wurde die Feuerwehr nah d

Staßfurter Höhe gerufen. Dort war ein Diemen
Brand geraten. Trotzdem wurde aber ein Löſchzug Aeſet
weil die Gefahr groß war, daß das Feuer m die Tſtehenden de übergriff. Der Diemen ſelbſt iſt
lich völlig verbrannt, weiterer Chaten iſt aber nicht ein

Auch bei dieſem Brande hat ſich gegeigt, daß die Zerſchne
der Stadt durch die Bahn außerordentlich gefährlich iſt. Die en
traf gerade in dem Augenblick vor dem Eiſenbahnübergangre ke eben ge a war. Ein nochmaliges c
war unter den gegebenen Umſtänden nicht ratſam. So mußte

der Löſchzug mehrere inuten untätig war reAber wenige Minuten können bei einem Brande, noch dazu
ſolchem Winde, entſcheidend ſein. Diesmal lief die an
aber es iſt wieder einmal deutlich geworden, wie r 7
Beſeitigung des Ueberganges iſt. Um für alle Fälle er 9
ſein, ſoll h ranten wagen auf dem Schlach
aufgeſtellt werden.w. Geſchäftsjubiläum. Die Firma Guſtav Löblich h
dieſen Tagen auf ihr 40jähriges Beſtehen zurü
Das Geſchäft gehört zu den angeſehenſten der Stadt. vDas diesjährige Reitturnier. Auch in dieſem Jahre
anſtaltet der Reiter verein auf der Falkenwieſe ein

Je e ſind w. d von werreiſen geſtiftet worden, die in dieſen en imder u Hartung in der Beſtehorn ausgeſtellt n

Gammiwaren. Gasschläuche von 30 Pf. an Gummi-
Waseerachläuche von 80 Pf. per Meter an.

Ferdinand Dehne Nachk.
Halle, Gr. Steinstr. 15 Fernr, 26285.
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O o eompatriote!“ ſchrien ſie durcheinander,
viva aquit! Hierhin! Setz' dich zu uns! Neben Dolores
muß r prde r ſche Mädchen geſchobe

wur n das kreoli ädchen ge n! Er ſchrie:„Caramba Aguardiente! Whisky!“ ſchri
Da ſchauten die großen dunkeln Augenſterne in den milchigen

Ovalen ihn mit einem erſtaunten Blick von der Seite her an. Di
Kreolin erkannte ihn. ſcharfes Gedächtnis war noch der
Natur näher. Es entblößte jenen Mann, der in der Betrunken
heit mit ihr ſich am Voden gewälzt hatte, der ergrauten Haare,
des ſchwarzen Streifens über der Schläfe, und was blieb, war
dieſer Kopf neben ihr, der ſich, ſchreiend nach Branntwein, ihr
zuneigte.

Da lachte ſie ihn an, frech, voll Hohn und die Lippen auf
einander gepreßt. Sie ſagte nichts. Quers lud die Spanier
wieder ein, und ſie tranken in einer wüſten Augsgelaſſenheit um
das kreoliſche, in einer hemmungsloſen Schönheit aufbrechende
Mädchen. Dieſes ſaß neben dem Verwandelten und lauerte ihn
an. Jhre ſcharfen Sinne verſuchten zu erraten, was der Be
weggrund der damaligen Verkleidung geweſen ſein mochte. Sie
kam über dieſer alle ihre Nerven entzündenden Beſchäftigung in
eine quirlende und erhitzte Erregtheit, die wie mit elektriſchen
Wellen auf Quers überſprang.

Quers ſaß zuerſt noch verbiſſen da und ſtierte in ſich hinein,
hinter dem Gedanken und dem Erraten her, die ihn ſo ſtark
beunruhigten. Er empfand die heiße Unruhe ſeiner Nachbarin
als ein ihn ſelber entzündendes Element und begann wild zu
trinken. Doch langſam nur löſte der Branntwein das Blut und
befreite ſein Weſen von der Starrheit, in der es gefangen lag
wie ein Vogel unter dem brennenden Blick der die ihn
jagt. Seine Phantaſie flog hinter den geladenen Dingen her,
die ſein Daſein umhäuften. Er ſchaute die Kreolin an, und
ſeine Augen fielen in einen Blick, der ihn erſtarren machte.

„Was weiß dieſes Weib von mir?“ fragte er ſich, und ihm
war, als ob ſein Hirn bebte. Dann trank er weiter, verlor ſich
von der Einwirkung des Mädchens fort. Doch als er es wieder
anſchaute, fiel derſelbe Blick wie glühendes Blei ſchwer ihm
mitten ins Herz, ein geiſterhafter Scheinwerfer. Er hielt es nicht
mehr aus und eilte fort und nach Haus. „Was iſt mit dieſem
braunen Aas? Was will es von mir? Was weiß es? Was iſt?
Was iſt?“ Die beiden großen, ſchwarzen, von milchigen Ovalen
umrandeten Augſterne ſtanden die Nacht durch über ihn. Sie
wurden im Halbſchlaf zu Mündern, denen in ekelerregender Weiſe
Worte entfielen, die ſeine Untaten in die Straßen ſchrien. Er
heulte auf. Er verkroch ſich unter die Decken, krümmte ſich zu
ſammen und winſelte wieder ſchlotternd in einer Angſt, die keine
Reue und keine Feigheit war, ſondern in unverſtändlicher Weiſe
dasſelbe wie ſein eigenes Herz und alles, was es jemals umfaßt
und vollführt hatte.

Als läge er in einem braunen, erhitzten, tiefen Strom, ver
ſchlief er dann den Tag bis in die Nacht hinein, und als die
Stunde kam, in der er geſtern die Blicke der Kreolin empfangen
hatte. die ſein Jnneres zu ſprengen drohten, fuhr er aus dieſem
moraſtigen Schlaf, jagte in die Kleider, und unter einem Zwang
der keine Grenzen und keinen Widerſtand hatte, haſtete er nach
St. Pauli und in den Schwarzen Keller. Er wurde wieder neben
die Kreolin geſetzt und ließ Whisky kommen. Er war nicht ſo
kühn geweſen, auch nur einen Blick zur Höhe ihrer Augen zu
wagen. Er trank und trank. Sein Magen, ſein Hals, ſeine
Adern glühten von dem Branntwein. Die Spanier johlten und
ſangen. Einer hob die Kreolin auf ſeinen Schoß und dann auf
ſeine Schultern, und ſie ſang ein chileniſches Volkslied, das voll
verrinnender, verſinkender Schwermut war und die Sele nach
fernen fremden Wäldern rief.

Da faßte Quers Mut und hob verwundert die Augen zu
ihrem Geſicht. Gleich zuckte er wieder zurück, obgleich ſie ihn
ganz ruhig angeſehen hatte. Ja, ihr Blick war ſo einfach geweſen,
als ob er vergeſſen habe, was geſtern geweſen war. Quers
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wiederholte es, ihr in die Augen zu ſchauen, und es war nichtsmehr drin von dem drohenden Erkennen Als ſie mit S
fertig war, ſetzte ſie ſich neben ihn und ſtieß mit ihm an. Es
fuhr ihm verbrennend durch den Leib. Aber es geſchah nichts.
Dennoch wurde er die aufwühlende Beunruhigung nicht los, die
von ihrem Weſen in das ſeine überſprang,
Accht Tage lang wiederholte ſich das. Die Augen der Kreolin
anden nie mehr den ſchweren, zerſchmetternden Weg in ſeinBint, Sie ſchienen die Nacht vergeſſen zu haben, aber

Huers blieb in ihrer Nähe unfrei, und er mochte trinken,
ſo viel er wollte, er trank ſich nicht von ihr fort.

Eines Abends blieben die Spanier und die Kreolin fort.
Quers ſaß allein an einem Tiſch in der Mitte des Zimmers;
denn das Lokal war heute voll, es war Samstag, und der Tiſch,
an dem er ſonſt mit der Chilenin und den Spaniern ſaß, war
beſetzt geweſen, als er gekommen war. Da war es merkwürdig,
wie zugleich ihm etwas fehlte und dennoch es ihm anders ging
wie er frei war und von dem Alkohol heute ungehindert die
Wege geführt wurde, die er ſeit Tagen vergeblich zu gehen ver
ſuchte. Seine Phantaſie flog aus der Angſt um die Zwie-
ſpältigkeit, die von dem Ausbleiben der Hinweiſe auf ihn als
den Mörder Sonnenſcheins ſein Leben mit übeln Gefahren be
lagerte Er trank ſich in eine wüſte Hemmungsloſigkeit hinein.
Er vergaß alles um ſich, alles ſetzte er beiſeite, was nicht mit
dieſer einen furchtbaren Tatſache zu tun hatte. Etwas Hellſehendes
kam in ſein Weſen, durchleuchtete ſ Phantaſie, und mit
einem Male erkannte er Urſache und Zuſammenhänge er
kannte, was es war, daß ſcheinbar niemand ſich um ihn als den
Täter kümmerte

Er zerrte unter dieſer Erkenntnis beide Fäuſte auf den Tiſch
und legte ſie nebeneinander wie ein Menſch, der ſich auf einen
Ueberfall vorbereitet, ein paar Piſtolen zurecht ordnet

Kaſpar verbrachte jetzt faſt jede Nacht mit ſeinem Wagen in
der Stadt. Denn er hatte eine Aufgabe zu erfüllen, die von
ſeinem ganzen Weſen unberrückbar Beſitz genommen hatte. Erechte den Mörder Sonnenſcheins. Die Beamten der Polizei,

welche die Unterſuchung führten, hatten ihn gefragt, ob er nicht
irgendeinen Verdacht habe ob er nicht wiſſe, wer am Tag
des Verbrechens oder die Tage vorher mit Sonnenſchein zu
ſammengekommen ſei.

Kaſpar hatte ſchon auf den Lippen, von dem Fremden zu
ſprechen, mit dem er nachts gefahren war. Aber auf einmal
durchquerte ein Hindernis ſeine Abſicht, und etwas heimlich Be
zwingendes nahm ſein ganzes Bewußtſein in Beſitz. Da ſagte
er, vom Dunkel dieſer inneren Macht bezwungen, zu dem Be-
amten: „Nein!“ Denn was nun kam, war ſeine Sache, lag nur
im Bereich ſeiner Kräfte und ſeines Willens. Er kannte den
Mörder. Wenn er auch einen falſchen Namen genannt hatte,
ſo wußte Kaſpar mehr. Er wußte, daß, traf er ihn, er ſagen
konnte: „Du warſt es!“

Tote war der erſte Menſch, der ihn ins Leben ge-
wieſen hatte. Blut floß vom Ermordeten auf ihn. Und dieſes
Blut grenzte ſie beide ab gegen die Welt und gegen die Polizei.
Aus den vielen Verhören verſtärkte ſich der W rſtand, von den
Erlebniſſen mit dem Fremden zu erzählen, zu einem ſtarken
Trotz. Ein kräfteverhangener Wille ſtand im Verborgenen ſeines
Weſens wie ein ferner, doch allgegenwärtiger Sturm dieſer
Wille war blind, jung, ſich ſelber ſicher, wie eine Naturkraft
und verlangte von ihm, daß er Vergeltung und Strafgericht mit
eigner Hand verrichten mußte. Kaſpar überdachte dieſen Zuſtand
ſeines Herzens, in den er ſo unverſehens geraten war, nicht.
Mit einer zärtlichen Selbſtverſtändlichkeit unterzog er ſich dieſem
Werk. Es war weder ein Gefühl der Pflicht noch eines der
Rachſucht, das er dabei empfand. Es war nur da, ſo wie das
Sehen, die Vögel und Wolken, das Leben da waren über alles
Denken hinweg.
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Kaſpar dachte dabei auf einmal wieder an den

und ihm war, als ſei dies ſagenhafte Weſen nun mit einer

te die Chronik der Gardel zur Lay wieder hervor und überlas
ie Aufzeichnungen ſeines Onkels. Aber ſo ſehr ihn dieſes

Leſen zu den Erinnerungen an ſeine Heimat führte, als er in
Aachen Student war und noch nicht mit den Füßen in einem
eigenen Leben ſtand.

Jetzt lag er nächtelang durch die Straßen J Jagd nach
dem Mörder. Er verfolgte die Schiffsliſten und hielt ſich in der
Nähe auf, wenn die Reiſenden an Bord gingen. Er hatte die
Fahne ſeines Taxameters auf „Beſtellt“ gedreht und konnte,
ohne aufzufallen, beobachten. Er hatte gleich die Granelinger-
ſtraße aufſuchen wollen. Doch fand er dieſen Namen in keinem
Straßeuverzeichnis, und als er, erkennend, daß der Verbrecher
ihn getäuſcht hatte, verſuchte, den nächtlichen i zu
fahren, mußte er bald das Unternehmen als ausſichtslos aufgeben.
Er ſuchte auch nach der Argentienierin; denn er hatte das Gefühl,
ſie hänge mit dem Mördex zuſammen. Doch er fand ſie nicht.

Als Chauffeur kannte er die Mehrzahl der heimlichen Nacht

e Kraft in ſeine Bruſt eingezogen und wohne bei ihm. Er

Die r r vor ſolchen in e engeſtiegen, betrunken. war cheinli er dieGewohnheit hatte, dieſe Lokale zu r eher ſtand
Kaſpars Wagen oft ſtundenlang mit der Fahne v I vor den

Türen ſolcher Anſtalten, und er t ihn je
er nur die angudrehen umGeſicht, das ſich in der zeigte, aufs zu erkennen.

Es war Kaſpar, nachdem er einige Tage dieſes Leben ge
führt hatte, als ſei er in dieſer kurzen Zeitſpanne um ein Jahr-
eehnt gealtert. Ein milder, füßer Staub war von ſeinen Augen
und von ſeinem Herzen abgegangen. Wenn er morgens er
wachte, war er von einer rand und farbloſen Melancholie heim
geſucht. Zum erſten Male in ſeinem Daſein koſtete er die giftige,
ſchwere Kpeiſe des Lebens, und er ſah keinen Weg mehr, der im
Lichte lag. Finſter in ſein Werk eingeſchloſfen, verlor er dieſe
Heimſuchungen ſeines Gemütes erſt, wenn er ſeinem Beruf oblag.
Vergeblich waren die Mühen von vielen Tagen. Aber Kaſpar
blieb unerbitklich und unermüdlich

Eines Morgens um zwei fuhr er langſam an einem
der heimlichen Häuſer vorbei, er unter Obacht hielt. Jn
demſelben Augenblick kam der Aufpafſer vorſichtig heraus und
überſchaute die Straße. Dann rief er Kaſpar zu, zu warten.
Gleich darauf traten vier Menſchen heraus und raſch auf den
Wagen zu. Der Aufpaſſer verſchwand. Die Männer waren
Matroſen, Amerikaner.

„Wohin?“ fragte Kapar.
Right along!“ ſchrie einer.
Er ſchlug die Tür zu, und Kaſpar fuhr. Es war in der

Nähe des Speerot. Er die Rathausſtraße hinab.
„Wohin jetzt?“ fragte er nochmals, ſich rückwärts in den

offenen Wagen wendend.
re we going on bord?“ fragte einer.
Aber es kamen einige und „fool“ zurück, und

jemand brüllte: „To the black ar!“ Einer erhob ſich und
lehnte ſich über die Vorderſitze zum Chauffeur, indem er ſagte:
„Jn Schwarz Keller!“

„Where is it?“ fragte Kaſpar zurück.
„Oah! J fitz near von, will zeigen, where it i. Will you?“
„Al right!“ antwortete Kaſpar, und der Amerikaner kletterte

en den z 53 Sie fu Sahn zu, und der troſe un par u ielten währe
der Fahrt. Die andern im Wagen Sie verſtummten, als das Auto in die engen Gaſſen einfuhr. Der
Matroſe neben dem Chauffeur gab die Gaſſen an, die zu durch
fahren waren. „Stop!“ rief er vie vor einem alten niedrigen
Gebäude. Die e war finſter. Kaſpar erkannte mit Mühe,
daß mitten in dem Haus eine ſchwarze Einfahrt war. Aus
kam nach einer Weile eine Geſtalt heraus und blieb am Rand
des ſchmalen Bürgerſte' es ſtehen.

„Good friend, old boy,“ 53 der Amerikaner lärmend.Pft, pftl“ machte die Geſtatt.

„Du gehſt mit uns, mein Junge,“ ſagte der MatroſeKaſpar und, fich zurückwendend, an die Kameraden: „Jch hat

ihn eingeladen, er geht mit uns.“
Was wäre Kaſpar willkommener geweſen? Den Schwarzen

Keller kannte er noch nicht. Sein Herz ſchlug feſt. Seine Sinne
luden ſich zu neuer Spannung. Er ſteckte den Anlaſſer in die
Taſche und ſchloß ſich den Amerikanern an. Sie verſchwanden in
der Finſternis der Einfahrt, gelangten dann in einen Hof, und
die Geſtalt zog einen Griff in der Mauer. Es en ein
leichtes Raſcheln. Die Matroſen gingen voran in die kleine
Tür, die ſich in der Dunkelheit öffnete
As die Tür wieder zu war,
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Quers ſaß an ſeinem Tiäiſch, über ſeine Fäuſte gebeugt, und
chaute fie an. Nun waren die Flintenläufe, die aus dem
unkel auf ihn richteten, fort. Ueberall rund um ihn war es

hell, und in dieſer Helligkeit ſah er den, der aus dem Schweigen
heraus Jagd auf ihn machte Lay. Er wieherte los: „Du
Du Du Sein Geſicht verzerrte ſich zu einer fletſchen-
den Grimaſſe. Er preßte die Finger ſeiner Fäuſte zuſammen,
als zappelte ſein Feind darin, den er an der Gurgel hielt und
von ſich we
Baum geriſſen, um ihn zu erwürgen.

Ein Schatten fiel auf ihn. Er ſchaute auf. Jemand Fand
vor ihm. Es war ein ſchmaler, hellblonder junger Mann und
chaute ihn an. Er wurde aſchfahl im Geſicht. Der Zauber,

ſeine erkennenden Gedanken den Feind vor ihn hinſtellten,
in dem Augenblick, wo ihm die Klarheit kam, ſchien ihm un

Kaſpar war hinter den Amerikanern durch das Zimmer ge
nungen. Plötzlich hatte er einen Anblick, von dem ſich ſeine

ſträubten.
wild in ſeine Schläfen.

Und er war es.
Seine Hände zuckten ihm zu. Er hatte den Wolf.
Quers ſah ſofort, daß Lay ihn erkannte. Er ſah die jungen

Fäuſte mit einer nden Gier auf ſich zukommen. Da
warf er einen raſchen Blick über den zur Tür, und, wie
eine gebückt, von ſeinem Stuhl vorſchießend, verſetzte
er Lay den Capoeira-Schlag, den er von den Negern Rios ge
lernt hatte. Er ſtieß ihn mit aller Wucht den Kopf in den
Unterleib, während er zugleich mit dem rechten Bein ſich hinter
das linke des Feindes hakte und dies nach vorn riß. Die
doppelte Wirkung des Stoßes und des Ziehens warfen Kaſpar
lang hinüber auf den Rücken. Er verlor den Atem. Quers
raſte zwiſchen den Tiſchen zur Tür und war faſt in demſelben
Augenblick, in dem die anderen Gäſte geſehen hatten. daß etwas
gier war. verſchwunden. Es gab niemand in dem Lokal,

r hätte ſagen können, wie der junge Menſch, der mit ge
ſchloſſenen Augen am Boden lag, dorthin gekommen war.

Menſchen bückten ſich über den Ohnmächtigen. Die
Amerikaner kamen dazu, hoben ihn auf, fegten alle Flaſchen
und Gläſer vom nächſten Tiſch und legten ihn darauf. Einer
hielt ſeinen Kopf. Sein Geſicht war zuerſt fuchsrot und wurde
dann fahl.

Als er zehn Minuten ſo gelegen hatte, öffnete ſich die Tür,
und die Kreolin kam mit den Spaniern herein. Sie trat an
den Tiſch heran, auf dem Kaſpar lag, und ſah ſein ſchlankes,
blaſſes Geſicht. Sie fragte nicht, was geſchehen war, ſondern
ſchaute die Tiſche ab. Sie ſah, daß Quers nicht da war. Dann
derſucht ſie mit den paar deutſchen Worten, über die ſie verfügte,
z erfragen, ob der rothaarige Fremde, der ſtets bei ihnen ſaß,

es getan hätte. Doch man verſtand ſie nicht. Darauf nahm
ſie Whisky und rieb Kaſpar die Schläfen und die Pulſe an den
Handgelenken. Unermüdlich, ohne aufzuſchauen, rieb ſie fünf,
zehn Minuten lang, eine Viertelſtunde. Sie fühlte unter den
empfindſamen Nerven ihrer Fingerſpitzen, daß das Blut wieder
zu kreiſen begann, und flößte ihm nun Whisky zwiſchen die zu
ſammengebiſſenen Zähne. Der Krampf des Mundes löſte ſich.
Die Starre des Körpers wurde weich. Die Kreolin lächelte
auf die geſchloſſenen Augen nieder. Da öffneten ſich dieſe. Es
war, als ob ſie dies unter dem Zauber des dunklen, lächelnden
Blickes der Fremden getan hätten.

Und die ßen ſchwarzen Augen des tropiſchen Mädchensſahen in die fuftofen entſetzten Blicke des Unbekannten, die ſo

blau waren wie die Sonnenſchatten auf den weißen Mauern in
den Bergen Valparaiſos, ſtrahlend vor Helligkeit und doch
dunkelblau durchglüht. Da neigte ſie ſich tief nieder zu ihm und
küßte ihn auf den Mund, lachend, und flüſterte leiſe dazwiſchen:

Schön Deutſcher, blau Augen!“äuf ſpaniſch zu ihren Kameraden ſich wendend, ſagte ſie:
„Er gab ihm braſilianiſchen CapoeiraSchlag.“

Allmähli lt Er d ſetzteeinen Wäre e e auf a m e
eßt, die Sing ineinander ſaß er daund ſtierte vor ſich hin. ie Kreolin mit n kleinen,

von zwei Leben durchzuckten dunklen Fingern ſeinen
leuchtenden blonden Haarſchopf.

„Name Dolores ärtli nd Ere e etes auch m Vop Aber wie ma Z.einen hingab nbot erwärmte. ne wie eine
donna aus dem Urwald.

Gortſehung folgt.)

reckte wie einen Panther, den er im Wald von einem



Sinn Aahr Weltumſeglung
Ein Ruhmesblatt für Graf Luckner.

Von Harald Lindenberg.Zum erſten Male 42 ſich in dieſer Woche der Tag, an dem

Graf Felix von Luckner, der bekannte deutſche Seeheld,
mit ſeinem Segelſchoner „Vaterland“ von Bremerhaven aus
ſeine friedliche Propagandafahrt für das Deutſchtum antrat.

riſche Bakſtagwinde und Stürme von Achtern gaben ihm eine
chnelle Reiſe über den Atlantik nur 28 Tage eine für ein

gelſchiff erſtaunlich kurze Zeit! Am 22. Oktober ſchon konnte
das neben der großen Freiheitsſtatue Anker werfen. Aus
allen Ecken und Winkeln des Hafens eilten auf die Kunde von
der Ankunft der Vaterland hin flinke Boote zum Will-
kommensgruß herbei. Aber die reude erlebte der Graf
doch, als aus einem Boote, das durch den dickſten Nebel ſeinen
Weg zu ihm gefunden hatte, zwei wettergebräunte Geſtalten anSee Wegen und mit hocherhobenen Armen auf ihn zuſtürzten,

dabei rufend: „Hallo Countl Do you know me? Do you Know
that ship?“, wobei ſie auf eine tographie zeigten. Es ſtellte
ſich heraus, daß es zwei frühere Kapitäne von Schiffen
waren, die der Graf auf ſeiner Kaperfahrt im Kriege, als er mit
ſeinem Hilfskreuger „Seeadler“ die engliſche Blockade durch
brach, verſenkt hatte und die dann bei ihm noch la mehr
Gäſte als Gefangene, mitgefahren waren. Sie betr en es
t als Ehrenpflicht, den Grafen als erſte in ihrem Lande gaſt

u begrü n.Dynes folgten e andere Begrüßungen und
kraten unter denen beſonders die der amerikaniſchen

arine bemerkenswert iſt. Dieſe ſchickte den Admiral Plunket:
als Repräſentanten, der in einer Anſprache hervorhob: „Sie,
Herr Graf, ſind uns kein Fremder mehr. Wir haben Jhre Taten
verfolgt und bewundert, was Sie für Jhr Varerland getan haben,
ohne einer Mutter eine Träne zu rauben. Unſere Gefangenen

ben erzählt, daß ſie auf Jhrem Kaperſchiff mehr Gäſte als Ge
angene waren, und daß ſie alle wieder unverſehrt heimkehren

nten. Jch freue mich, daß Sie hier herüber gekommen ſind,
denn nur der kämpft am beſten für ſein Vaterland, der es am
liebſten hat. Und das haben Sie. Sie ſind ein Seemann nach
meinem Herzen. Der Krieg iſt vorüber, laßt uns wieder
Freunde ſein!“

Jn ähnlicher anerkennender Weiſe ſprach ſich der Newyorker
Bürgermeiſter Walker beim Beſuche des „german good-will
ship“ aus, wie die Amerikaner die Vaterland tauften.

Graf Luckner hob dann in ſeinen Vorträgen, er hat bereits
weit in die hundert in den Vereinigten Staaten teils in deutſcher,
teils in engliſcher Sprache gehalten, hervor, er ſei nicht herge-
kommen, um ſich als Held bewundern zu laſſen, noch um Politik
zu treiben, ſondern um Friedensarbeit zu leiſten und dazu beizu-
tragen, die Sympathien der beiden Nationen wieder enger zu ver
knüpfen. Vor allem wolle er den Amerikanern danken für das
Liebeswerk, das ſie in der ſchweren Nachkriegszeit an der deut
ſchen Jugend vollbracht hätten. Der heiße Dank deutſcher Kinder
ſei die ſchönſte Ladung ſeines Schiffes, das die Opferwilligkeit
dieſer mit in x gebracht hätte. Auch er ſei kein Fremder in
Amerika. Vor Jahren hätte er in dieſem Lande Kuhſtälle
ausgemiſtet, Reſtaurants gefegt und Türklinken geputzt. Heute,
nach 20 Jahren, käme er wieder, den „vergrünſpanten“ Namen
ſeines Vaterlandes in der ganzen Welt wieder blank putzen zu
en Und wer ihn fragen ſollte, unter welcher Parteiflagge
er ſegle, den weiſe er auf den Namen ſeines Schiffes hin, den
ſchönſten, den es führen kann: „Vaterland“. Ein Diplomat ſei
er nicht, aber wer, wie er, fünfmal um die Erde geſegelt iſt, der
hat ſich an dem „ollen Globus“ doch ſo abgeſchubbert, daß er eins
kennt: aus warmem Herzen ein Wort reden, das zu Herzen geht.
Das will er verſuchen, mehr will er nicht!

Wie es dem Grafen in Deutſchland das angelegenſte war,
die Herzen der Jugend zu gewinnen, ſo iſt ihm das auch mit der
amerikaniſchen reſtlos gelungen. Faſt täglich zeigte er zahlreichen r Studenten und Schulkindern, die igfſen-
weiſe mit ihren Lehrern zur Beſichtigung kamen, das Schiff und
erzählte ihnen, daß es Kinder aus dem armen Lande Deutſchland
geweſen ſind, die ihm zum großen Teil die Nägel zu den Planken
ſeines Schiffes geſtiftet haben. Da kam einmal ein kleines Schul
mä nachdem es das Schiff ausgiebig beſehen hatte, zum
Grafen und fragte ihn: „Wie kommt es, daß man Euch
Hunnen nennt, Jhr ſeid doch alle ſo lieb und nett?“ Und
da erzählte ihm der Graf von Kaiſer Heinrich dem Vogler, dem
Städtegründer, von Otto dem Großen und den tapferen Goten,
alles Deutſche, die gerade dem Vorwärtsdringen der Hunnen
kämpfend Einhalt geboten haben, und wie Deutſchland es gerade
geweſen iſt, das am meiſten unter den Hunnen gelitten hat.
Ja, ſo haben wir ein ganz großes Teil des Erfolges dieſer Arbeit
unter den Kindern zuzuſchreiben, denn die Kinder ſind es, die die
Kunde von uns und unſerer Sache in die Herzen der Eltern
ter iſt doch der Amerikaner nach der Haſt des Ge
chäftslebens keinem anderen Weſen zugänglich als dem Kinde.

j Auf die Erzählungen ihrer Kinder hin ſind ein Rockefeller und

ein Vanderbilt auf die „Baterland“ kommen und unterſtübeſeitdem das Unlernehmen nach Kräften Rntzen
Wenn ein anglo- amerikaniſcher Profeſſor ſchon ſagt: „Eine

Schiffsladung von Sympathie und Liebe haben Sie hier ge-
löſcht“, dann kann man ſich erſt recht die Begeiſterung der
Deutſchamerikaner vorſtellen. Die Concord-Geſellſchaft, die ſich
nach dem erſten deutſchen Pionierſchiff nennt, das nach Amerika
fuhr, ehrte den Grafen dadurch, daß ihm der Vorſitzende eine
Deckmütze überreichte, die auf der einen Seite die „Concord“, auf
der anderen aber die „Vaterland“ zeigt als erſtes deutſches
Pionierſchiff nach dem Kriege.

Wir Deutſchen können nur wünſchen, daß die Miſſion der
„Vaterland“ auch im zweiten Reiſejahre, das ſie wohl nach Süd
amerika führen wird, vom Glücke begünſtigt wird, und daß die
Worte eines Auslandsdeutſchen, die dieſer an den Grafen Luckner

der übrigens vor wenigen Tagen erſt von einem Elentier im
Helleſtonepark angefallen und empfindlich verletzt wurde und
an den ebenfalls an Vord weilenden ehemaligen Emden-Offizier
Kapitänleutnant Lauterbach richtete, weiterhin wahr bleiben:
„Jhr Schiff iſt uns allen ein Stück Vaterland, ein Stück Heimat-
boden, das zu uns in die Fremde gekommen iſt, aus dem wie ein
wer Quell das feſte Vertrauen ſprudelt in dem feſten
I zum Wiederaufbau und Aufſtieg unſeres lieben Deutſch

Der Angläubige
Von Albert Reinicke.

Jm Schatten der Moſchee zu Samarkand ſaß der weiſe Der
wiſch, Jbrahim, umgeben von ſeinen Schülern, die begierig ſeinen
Worten lauſchten.

Groß ift Allah und groß ſind ſeine Werke!“ ſprach Jbrahim
mit Verzückung. „Er iſt der Urquell aller Kraft. Wir ſehen ihn
nicht und doch lebt er in allem. Ein Ahnen ſeiner Gewalt er-
greift unſere Seele beim Anblick des unermeßlichen Firmaments
mit ſeinen leuchtenden Geſtirnen. Das brauſende Meer, der
rauſchende Strom, die himmelragenden Berge, die Pflanzenwelt in
ihrer Farbenpracht, die Vielgeſtaltigkeit der Geſchöpfe zeugen von
ſeiner Kraft und Herrlichkeit. Alles, was Allah hat erſchaffen, iſt
erhaben und vollkommen!“

Ein höhniſches Gelächter unterbrach plötzlich die feierliche
Stille. Es kam von Juſſuf, dem Buckligen, der hinter einer Palme
ſtand und den Worten Jbrahims gelauſcht hatte.

Was verlachſt du die weiſen Worte unſeres großen Meiſters
riefen die Schüler empört. Du Kobold, du Sohn des Böſen!“

„Weiſe Worte gab Juſſuf ſpöttiſch zurück. „Vergleicht mich
doch einmal mit ſeiner Lehre! Oder merkt dir nichts? Jch
glaube nicht an Allah! Ich ſehe ihn nicht, er hat keine Form, ich
kann ihn nicht greifen, ich rieche ihn auch nicht! Wie ſoll ich ihn
alſo empfinden Und wieder brach er in ſein häßliches Lachen
aus.
Die Schüler wollten ſich auf Juſſuf ſtürzen, doch Jbrahim

hielt ſie zurück. Er trat auf den Spötter zu und ſprach: „Mein
Sohn, groß iſt die Güte Allahs. Er wird auch dich erleuchten und
zwar durch mich, den geringſten ſeiner Diener.“ Und er gab dem
Juſſuf eine ſchallende Ohrfeige.

Juſſuf ſchrie auf vor Schmerz und lief geraden Wegs zum Kadi.
Dieſer beſchied den Derwiſch z ſich und fragte ihn vorwurfs-

voll: „Warum, o Jbrahim, der ſtreng nach den Geboten des
Propheten wandelſt, ſchlugſt du den armen Juſſuf, ſodaß er hef-
tige Schmerzen empfindet?“

„Schmerzen wiederholte Jbrahim lächelnd. „Kannſt du, o
Kadi, ſeinen Schmerz eiwa ſehen oder durch deine Sinne wahr
nehmen?“ Oder,“ wandte er ſich an Juſſuf, „hat dein
Schmerz vielleicht eine Form, daß du ihn greifen, oder hat er einen
Duft, daß du ihn riechen kannſt?“

„Nein!“ erwiderte Juſſuf kleinlaut.
„Nun alſo,“ fuhr der Derwiſch fort, „warum verklagſt du mich

denn Du fagteft doch ſelbſt, was du nicht ſiehſt, greifen oder
en kannſt, daran glaubſt du nicht, das empfindeſt du auch
nicht!“

„Siehe, o Kadi, aus dieſem Grunde wollte er auch nicht an
Allah glauben Jch ſah deshalb im Augenblick keinen anderen Weg,
ihn von ſeinem Jrrtum zu befreien.“

„Du handelteſt in der Tat weiſe, o Jbrahim, du Leuchte des
Orients,“ ſagte der Kadi, verneigte ſich vor dem Derwiſch und wies
Juſſuf mit ſeiner Klage ab.

„Aber, aber!“ rief Juſſuf unter Tränen, ſeht meine
Geſtalt, iſt ſie denn vollkommen Jbrahim lehrte doch

Lächelnd trat der Derwiſch zu Juſſuf und ſprach: „Beruhige
dich, mein Sohn, ich ſah niemals einen Buckel, ſo erhaben und voll
kommen!“

Juſſuf ſtarrte den Derwiſch mit großen Augen an und ent
fernte ſich kopfſchüttelnd.

„Wenn Jbrahim ſich irrt, ſo kann ich das verſtehen, ſollte aber
der Prophet ſelbſt Seine Worte verloren ſich im Gehen.
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Kleine Tragödie
Skizze von Gustav Herrmann

Die Landſtraße, die ſich zwiſchen den Feldern zur Tal-
ſenkung hinabſchwingt, macht eine ſcharfe Wendung nach links,
um das us des Bürſtenbinderpauli nicht über den Haufen zu
rennen, bevor ſie ins kleine Dorf emporklettert, es durchquert und
dann dem Gebirge zueilt, Einſt umgab dieſes Häuschen ein großer
Oſtgarten; der Ellenreiter Merkur aber, der Gott des Handels
und Wandels, kam mit ſeiner mächtigen Schere und trennte das
Grundſtück mitten durch. Nun liegen die ſchwertragenden Birn
bäume jenſeits der Straße und winken den Kindern immer
herüber.

Dex Bürſtenbinder iſt ein mürriſcher Witwer, und wenn er
WartenAerger mit der Kundſchaft hat, der nach mon m

das Verſtändnis für den ewigen Durſt Paulis en dann be
kommen ihn Kind und Hund zu ſpüren So hat der gern
freudig kläffende weiße Pudel, ſchon manchen Fußtritt bekommen
und i, der zweijährige mhalter, mehr als eine
wenn er in ſeinem Lebensüberſchwange gar zu viel juchgzte
herumquirlte. Die um ein Beträchtliches ältere Tochter nahm ſich
immer beider ſchleunigſt an und beide in den Obſtgarten hin
über, wo ſie blieben, bis Vaters Zorn verraucht war.
aber Leni ſchon ſeit ein paar Monaten in Stellung gegangen, und
die gleichaltrigen Nazi und Mal ſind allein auf ihre gute Kame-
radſchaft angewieſen. Das blonde Büblein hat jetzt lange krank

egen, und der Pudel wachte bei ihm Tag und Nacht, ſtützte
einen Kopf auf den Bettrand und wandte die ſorgenbvollen,

ſchwarzen Augen nicht von dem fiebergeröteten Geſicht. Dann iſt

Rä
Rätſelhafte Jnſchrift.

Die Wörter bedeuten:
a) Von oben nach unten:
1. Nördlichſter Punkt der Erde, 2. Schiffsinſtrument, 3. Um
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der Arzt mal hinzugekommen, hat geſehen, wie der Hund dem
Kinde die Hände leckte und geſagt, das ſei gefährlich. Deshalb
ſperrte man das winſelnde Tier drüben in den Gänſeverſchlag, und
Maxl wie Nagzi ſandten ſehnſuchtsvolle Gedanken hin- und her-
über. Endlich aber ward der Nazi wieder geſund. Dem Vater fällt
ein Stein vom Herzen, denn er war die letzten vier Wochen
feſter ans Haus gebunden als die Geiß im Stall, und ſo wandert
er wieder ins Dorf hinauf, um die Wiedergeburt ſeines Sohnes
W einer Freiheit bei Maibock und Backſteinkäs zu feiern. So

n ſollen, ſie und ſich herzlich. Dahält es nicht länger aus und ſetzt an, um hinüber zum lieben

nein grelle Sie D Fere,n

re7 die Latnen und ſchiellt mit einen Scge wer de en

i mit derden dumpfes Knacken, einr Aufheulen das Knaitern des Motors verliert fich in
r Ferne.

Als der Vater i imkehrt, undſchwer auf ſeinen T e r Fuße gegen

n. h r scheine ſeine n, der n Schlafe totenfeſt umſchlungen hält t ob
ſe l.
andswort, 4. Verg auf Teneriffa, 5. Teil des Baumes, 6. Fiſch,
Räumlich beſchränkt, 9. Körperteil, 10. Werkzeug, H. Körperteil.

b) Von links nach rechts:
1. Staat in Oſteuropa, 4. Laubbaum, 8. Verzeichnis, 12. An

triebsmaſchine.
Diamanträtſel,

r
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Die Buchſtaben in der vorſtehenden Figur ſind ſo zu
zruppieren, daß die wagrechten Reihen bezeichnen: 1. Konſonant,

Kirgiſenſiedlung, 3. Kleidungsſtück, 4. Stadt in JVtalien,
Italieniſcher Staatsmann, 6. Edelobſtanlage, 7. Singvogel,

8. Fluß, 9. Vokal.
ie mittelſte Senkrechte lautet dann gleich derWagrechten. ger

Kuflöſungen aus der vorigen Uummer.
Bilderrätſel.

„Erſt die Laſt, dann die Raſt.“
Problem „Der Vortrag“.

Der Schlüſſel zum Problem liegt in der Zahl auf dem Plakat.
Danach lieſt man in jeder Buchſtabengruppe je den zweiten, erſten,
vierten uſw. Buchſtaben. Das ergibt:

„Wer nicht zu ſchweigen weiß, der weiß auch nicht zu reden.“

Kreuzworträtſel.
a) Von oben nach unten
1. Maas, 2. Dom, 3. er, 5. Alm, 6. Suſe, 8. Ger, 10. Robbe,

12. D2er- 13. Ur, 16. Ofen, 18. Roſe, 20. Lot, 21. See, 22. Kai,

b) Von links nach rechts
1. Made, 4. Maus, 7. Orgel, 9. Arm, 11. Mus, 13. Uri,

14. Bor, 15. Gig, 16. Ob, 17. Ar, 19. Fels, 22. Karo, 24. Note,

mittelſten

25. Jlſe.
Zahlenrätſel.
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